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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


Ausgabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchlußß Nr. 57. 


Areſſe. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


8 — 
Mu gg. 


Dienſtag den 3. Febrnar 1891. 


IX. Jahrg. 


„Aleberſchwemmungen. 
Noch find die großen Ueberſchwemmungen, von welchen im 


Derbſt des Vorjahres unſere deutſchen Gauen betroffen wurden, 


in friſcher Erinnerung, ſodaß es wohl angebracht iſt, und beſon⸗ 
ers in Hinblick auf vielleicht bald bevorſtehende neue Waſſers⸗ 
öthe, hierüber in Zeiten einige Worte zu bringen. 
W Wenn wir ſagen „im Hinblick auf bald bevorſtehende neue 
aſſersnöthe “, ſo denken wir an die großen Schneemaſſen, 
e uns der Winter gebracht, und an die dicke Eisdecke, welche 
überall die Flüſſe und Bäche bedeckt. Tritt hierzu ein plötz⸗ 
1 es Thauwetter ein, dürften bald wieder Wehrufe über Groß⸗ 
ufer von bedrohten Ortſchaften ertönen. Dann ſtehen die 
emen Bewohner der überſchwemmten Gebiete händeringend an 
en toſenden Fluten und müſſen zuſehen, wie all ihr Hab und 
ut, vielleicht ſogar Glieder ihrer Familie dem entfeſſelten Ele⸗ 


ente zum Opfer fallen. 


Und dieſe faſt alljährlich wiederkehrenden Ueberſchwemmun⸗ 


1 Un derurſachen einen rieſigen Verluſt am Nationaleigenthum. 
dig, 


machen uns einer unverantwortlichen Verſchwendung ſchul⸗ 
daß wir das Elend regelmäßig wiederkehren laſſen, ohne 
chalkräftig an Abhilfe zu denken und Abhilfe zu ſchaffen. Denn, 
fe ehen wir es uns nur zu, ſo vortrefflich wir uns gegen die 
eindlichen Grenznachbarn gerüſtet halten, ſo geizig find wir in 
5 Bekämpfung der feindlichen Naturkräfte im eigenen Lande, 
wohl wir doch faſt jedes Jahr von neuem erfahren, daß 
Seichfel und Elbe, der Rhein u. a. m. ſich wider uns empören 
8 uns zu ſchmachvoller Flucht und Niederlage zwingen. 
Olten für dieſen Feind nicht auch einmal etliche Millionen Mk. 
kongegeben werden können, damit feine Angriffe weniger Opfer 
ern? Da verrinnt eben Jahr um Jahr, ohne daß ein Mehr 
gethan wird, als Betteln, wenn das Unglück wieder einge⸗ 
un iſt, wenn Millionen an Werthen von den Waſſerfluten 
ernichtet find. 
g Will man denn nun nicht bald einmal alle Kräfte zu⸗ 
mmmenraffen gegen dieſen Feind, einestheils um Ueberſchwem⸗ 
ungen zu verhindern, anderntheils um das daraus folgende 
ri zu vermindern? Wie dies bewerkſtelligt werden kann, 
a die Hochfluten kleiner werden oder weniger Schaden anrich⸗ 
abe darüber mögen Sachverſtändige ſprechen. So viel ſteht 
er feſt, daß viel, ungeheuer viel gethan werden kann durch 
ufforſten von Waldungen, Anlegen von Nebenbecken, Dämmen, 
1 eichen, Thalſperren ꝛc., wenn nur unſere Vertreter im Reichs⸗ 
age und in den Landtagen ſich entſchließen möchten, einmal 
aut große Summen für dieſe Zwecke zu bewilligen. Aber 
0 die Gemeinden ſind hierfür wenig zu ſprechen. Für Ver⸗ 
Mönerung des Ortes, für Schützen⸗, Sänger⸗, Turnfeſte ꝛc. 
. hunderte und tauſende von Mark vorhanden, für Fluß⸗ 
Walirungen haben die Stadtväter recht ſelten einen Pfennig. 
enn man nur bedächte, daß Sparſamkeit in dieſer Beziehung 
ine falſch angebrachte und in Wahrheit eine Verſchwendung 
Darum ſollte ſich die öffentliche Meinung und be⸗ 


ſonders der Wille der Wähler kräftig für eine Verbeſſerung der 
hünnBebiete erklären, hoffentlich fehlt es dann nicht an den Be⸗ 
en. ; 


Recht praktiſche Vorſchläge in dieſer Hinſicht find, und zwar 


für die Allgemeinheit, von Fraiſſinet: „Landwirthſchaftliche Me: 
liorationen und Waſſerwirthſchaft“, von Profeſſor Frauenholz: 
„Das Waſſer“ und für ein beſonderes Gebiet (Gottleubathal) 
von Bürgermeiſter Kauliſch: 
Gottleuba“ gebracht worden. 

Neben dieſen Verminderungen der Hochwaſſergefahren aber 
muß noch viel mehr, als bisher geſchehen, auf ein beſſeres 
Rettungsweſen Bedacht genommen werden. Wer einmal Zeuge 
davon geweſen iſt, wenn Hochwaſſerfluten einen Ort bedrohen, 
wird wiſſen, daß die Betroffenen nur zu leicht den Kopf ver⸗ 
lieren und durch ihre Angſt und manchmal ganz unſinnigen 
Bemühungen das Unglück nicht abſtellen, ſondern eher ver: 
ſchlimmern. Gegen Feuersgefahr hat man überall Feuer⸗ 
wehren ins Leben gerufen, an Waſſerwehren in beſonders be: 
drohten Orten wird wenig gedacht und noch viel weniger 
dafür gethan. 

Als beſte Helfer bei Hochwaſſergefahren haben ſich immer 
die Pioniere erwieſen, und deshalb gebührt dieſen tapferen Sol⸗ 
daten allezeit wärmſter Dank. 

Leider können nicht in der Nähe aller durch Hochwaſſer ge⸗ 
fährdeten Landſtriche Pionierbataillone garniſonirt werden, und 
wenn Waſſersnoth durch einen großen Fluß eintritt, iſt die 
Zahl der zur Verfügung ſtehenden Mannſchaften zu gering, um 
allüberall thatkräftig helfen zu können. Deshalb iſt Selbſthilfe 
zur Zeit das beſte. Durch gut organiſirte Waſſerwehren könnte 
bei plötzlich eintretendem Hochwaſſer manches Leben und manche 
Habe gerettet werden. Vielleicht ließe ſich an die Feuerwehren 
der durch öfteres Hochwaſſer bedrohten Orte eine Abtheilung 
Waſſerwehr anſchließen. Beide würden ſegensreich neben- und 
miteinander wirken und arbeiten können. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag iſt am 
26. Januar von der ſpaniſchen Regierung gekündigt worden und 
tritt mit dem 1. Februar 1892 außer Kraft. 

In der Generalverſammlung des deutſchkonſervativen 
Vereins zu Breslau wurde auf Grund eines Petitionsent⸗ 
wurfs Stellung genommen gegen die jetzige Begünſtigung der 
Kohlenringe und der Kohlengroßhändler und für 
eine Verbilligung der unverhältnißmäßig hohen Kohlenpreiſe ein⸗ 
getreten. Die Petition enthält die Bitte um Errichtung 
von fiskaliſchen Kohlenlagern an allen größeren Plätzen 
und um ſtaatliche Regelung der Kohlenpreiſe. — Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Wünſche der Verſammlung hinſichtlich einer Rege⸗ 
lung der Kohlenverhältniſſe der konſervativen Fraktion des Land⸗ 
tages zu unterbreiten und durch dieſelbe eine Interpellation der 
Staatsregierung zu veranlaſſen, wozu bei den Etatsberathungen 
Gelegenheit geboten ſei. 

Die Freunde der ausländiſchen Induſtrie werden eine be⸗ 
ſonders große Freude haben, wenn ſie erfahren, daß ſeitens der 
oldenburgiſchen Staatsbahn verwaltung kürzlich, 
ohne daß die deutſchen Werke zu einer Submiſſion aufgefordert 
oder auch ſonſt nur wegen der Lieferung befragt wären, der ge⸗ 
ſammte Bedarf an gedeckten Güterwagen in Belgien beſtellt 


Errungen. 
Novelle von Eliſabeth Arnold. 
F555 (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung). 
8 Da Adele ſelbſtoerſändlich den platz an der Seite ihres 
i räutigams einnehmen mußte, ſo erbat ſich Elſa die Nachbar⸗ 
haft des Dr. Wangenheim, da dieſer, wie ſie vorgab, am 
würden gevollſten inbetreff der Unterhaltung mit ihr umgehen 


Jetzt rollte ein Wagen nach dem anderen heran und 


Pünktlich, wie es der Graf gewohnt war, erſchienen die Gäſte. 
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0 Wangenheim ahnte noch nichts von ſeinem Glück, als der 
Dial auf ihn zutrat und ihn bat, an Elias Seite während bes 
de ners Platz zu nehmen. Was konnte den Grafen zu dieſer 
m jungen Arzte erwieſenen Gunſt veranlaſſen? Oder ſollte 
5 auf einen Wunſch Elſas zurückzuführen ſein? Soviel wagte 
Sonn genheim garnicht zu hoffen. Er ſollte alſo der Ritter der 
nigin des Tages ſein! 
en Man ging zu Tiſch. Er eilte zu Elfa, die ihm ſchon halb 
ich gegenkam und mit einem reizenden Lächeln fragte: „Habe 
es nicht recht gemacht?“ Er vermochte ſein Glück noch nicht 
en. Sollte ſie wirklich einiges Intereſſe für ihn em⸗ 
m In ſeiner Beſcheidenheit hielt er das nicht für 
glich; er ſuchte den Gedanken mit Gewalt zurückzudrängen, 


— er auch einen Schimmer beſeligender Hoffnung über ihn 


To Jetzt wurde vom älteſten Hausfreunde, v. Zerniko, ein 
aſt auf Elſa ausgebracht und dieſem ſchloß ſich Graf Harden⸗ 


1 Die Gäſte erhoben ſich, um hell die Gläſer an ein⸗ 
er klingen zu laſſen. 

Elsa Als Wangenheim mit Elſa anſtieß, zerſprang ſein Glas; 
0 aber rief: „Das bringt uns Glück!“ und ſah ihn mit be⸗ 

R tungsvollem Lächeln an. 

1 Jetzt hielt es Wangenheim an der Zeit, von der jungen 


Dr an, um den treuen Helfern während Elſas Krankheit, 
Ruben Berg und Dr. Wangenheim ein dreimaliges Hoch aus⸗ 


Komteſſe zu erfahren, in welcher Beziehung Gerhard Herder zu 
dem gräflichen Hauſe ſtehe; doch wollte er ſehr vorſichtig und 
ſchonend vorgehen, da eine zu große Aufregung ſeiner Patientin 
hätte ſchaden können. 

Zuerſt erſchrak Elſa, als ſie aus ſeinem Munde den Namen 
des ihr jetzt ſo verhaßten Mannes vernahm; doch dann erzählte 
ſie ihm ohne Umſchweife ihre ganzen Erlebniſſe und verſchwieg 
nd 7 das Zuſammentreffen Herders mit Adele an jenem 
Abend. 

War es denn eigentlich recht von ihr, einem ihr noch 
fremdſtehenden Manne alle ihre und ihrer Schweſter Geheimniſſe 
anzuvertrauen? Ja, es mußte ſo ſein, ſie wollte und konnte 
vor ihm ihr Inneres nicht verſchließen. 

Wangenheim fagte nichts von feinem Rencontre mit Herder, 
ſondern gab für ſein beſonderes Intereſſe für den Lieutenant 
nur an, ſeinen Namen von ihr öfters in ihren Fieberphantaſien 
vernommen zu haben. 

Als das Diner beendet, begab ſich Wangenheim zu ſeinem 
alten Freunde v. Berg und fragte ihn kurz: „Wollen Sie 
morgen früh um 7 Uhr mein Sekundant ſein?“ 

„Sind Sie toll, junger Freund?“ erwiderte Berg heftig; 
„denn bei ruhigem Verſtande können Sie eine ähnliche Thorheit 
wie ein Duell nicht begehen!“ 

„Hören Sie erſt,“ ſagte Wangenheim, „und urtheilen Sie 
dann.“ 

Er erzählte ihm nun in kurzen Zügen den Sachverhalt 
und machte ihm klar, daß es auf keinen Fall einen Ausweg 
gebe. Berg verſprach denn auch ſchließlich, pünktlich am Platze 
zu ſein und erforderlichenfalles zugleich auch ſeine Pflicht als 
Arzt zu erfüllen. 

Die Geſellſchaft verabſchiedete ſich. Elſa, die der Tag doch 
ſehr angegriffen hatte, ſank erſchöpft in einen Seſſel. Das 
heutige Feſt war für ſie mehr eine Strapaze als ein Vergnügen 
geweſen. Und doch war ihr recht wohl ums Herz; hatte ſie 
doch jetzt das Bewußtſein, vor ihm kein Geheimniß mehr zu 
haben. 


„Verwaltungsbericht der Stadt 


wurde. — Dagegen kann verſichert werden, daß die Mittheilung 


des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“, wonach die preußiſche Staats- 


bahnverwaltung 800 Waggons nach Belgien vergeben haben ſollte, 
vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Chemnitz: 
In der Leitung der hieſigen Sozialiſtenpartei iſt inſofern 
ein Aufſehen erregender Wechſel vor ſich gegangen, als kurz 
nacheinander drei der bisherigen Führer, darunter der geiſtige 
Leiter des hieſigen Parteiblattes, Suſt, welcher noch bei der 
letzten Reichstagswahl von der Parteileitung im Zſchopauer 
Wahlkreiſe aufgeſtellt wurde, ſowie der mit gewaltigen Stimm⸗ 
mitteln begabte „Rufer im Streit“, Riemann, der noch dem 
Halliſchen Parteitage als Abgeſandter beigewohnt hatte, aus 
der Partei ausgetreten ſind. Sie waren es müde, mit 
dem Unverſtand, dem Eigennutz und dem Ehrgeiz ſich vor⸗ 
drängender „Genoſſen“ einen vergeblichen Kampf zu kämpfen. 
Es zeigt ſich immer wieder, daß unſere Sozialdemokraten in 
allem uneinig ſind, außer in dem Haß gegen die Beſitzenden, 
und einander vielfach mit Mißtrauen und Uebelwollen gegen⸗ 
überſtehen. Aber ſoviel ſie auch Grund zu innerm Zwiſt haben 
und ſo kümmerlich auch die Erfolge ihres hieſigen Parteiblattes 
ſind, ſo hoffen ſie doch, daß jener gemeinſame Haß gegen alles, 
was einen beſſern Rock trägt, ſich ſtark genug erweiſen werde, 
die breiten Schichten der Minderbemittelten bei den künftigen 
Wahlen wiederum als eine geſchloſſene Maſſe erſcheinen zu 
laſſen, und darin werden ſie trotz aller Jämmerlichkeit ihres 
Parteilebens und auch trotz aller Sozialreformen ſich wohl nicht 
irren. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Bericht Wiſſ⸗ 
manns an den Reichskanzler über den Ausgang der 
militäriſchen Expedition gegen den Häuptling Machemba, welche 
wegen der verfrüht eingetretenen großen Regenzeit zur Schonung 
von Menſchen und Material vorläufig eingeſtellt ſei. Aus der 
Anlage zu dem Bericht geht hervor, daß das durch ſchwere Re⸗ 
gengüſſe behinderte Expeditionskorps unter Führung des Chefs 
Ramſay nach zwei Tagen Vormarſch, wobei man einen Verluſt 
von 7 Todten und 18 Verwundeten erlitt, wegen Mangels an 
Munition den Rückmarſch antrat. Wiſſmann empfiehlt in dem 
Bericht für die Zukunft ein allmäliges Vorſchieben des befeſtig⸗ 
ten Lagers, was eine genügende Nachfuhr von Lebensmitteln 
und Munition erlaubt. 

Nach einem Telegramm der „Times“ aus Sanſibar 
ſind die Bedingungen des Friedensvertrages zwiſchen Eng⸗ 
land und Witu in Lamu veröffentlicht worden. Danach wird 
eine allgemeine Amneſtie gewährt, von der nur diejenigen 12 
Perſonen ausgenommen find, welche bei der Ermordung der 
Deutſchen und den ſpäteren Ausſchreitungen als Rädelsführer 
thätig geweſen waren. Das geſtohlene Eigenthum wird, ſoweit 
es wieder zu erlangen iſt, von den Behörden in Witu ſofort 
zurückerſtattet. 

Aus Rom iſt die überraſchende Kunde eingetroffen, daß 
daſelbſt plötzlich eine Miniſterkriſis ausgebrochen ſei, deren 
nächſte Veranlaſſung die Berathung in der Deputirtenkammer 
über den Geſetzentwurf betreffend die Anwendung der provi⸗ 
ſoriſchen Erhöhung der Eingangszölle und die Steuer auf die 


Papiere. Eine unbeſtimmte Ahnung bemäcktigte ſich ſeiner. 
Wußte er, ob er Elſa wiederſehen würde? Er, ein Mann, der 
von früh bis ſpät nur darauf bedacht war, ſeinen Nebenmenſchen 
zu helfen, er, bisher ein ganz entſchiedener Gegner des Duells, 
da er meinte, daß die verletzte Ehre nicht durch Blutvergießen 
wieder zu erlangen ſei, er, ein ſchlechter Piſtolenſchütze gegen⸗ 
über einem ſchußgeübten jungen Lieutenant! Es war kein 
Zweifel, er mußte unterliegen. Und war es der Fall, ſo hatte 
er doch das beſeligende Gefühl, für ſie gekämpft zu haben. Gern 
wollte er ihr ſein Leben zum Opfer bringen; doch ſollte ſie da⸗ 
von jedenfalls nichts ahnen. Zuerſt hatte er die Abficht, noch 
einige Zeilen an ſie zu richten; doch dann ſagte er ſich, es iſt 
beſſer, ſie erfährt aus dem Munde ihres Schwagers, was vor⸗ 
gefallen iſt. Denn, wenn das Schlimmſte eintreten ſollte, ſo 
würde es ihr von dem Arzt ſchonender beigebracht werden, als 
es auch der vorſichtigſt verfaßte Brief ihr mittheilen könnte. 

Unter dem Ordnen ſeiner Papiere ꝛc. war die Zeit ſchnell 
1 Als Wangenheim nach der Zeit ſah, zeigte die Uhr 
auf fünf. 

„Noch anderthalb Stunden und ich muß nach dem Platze 
eilen, wo auch ſie die Schändlichkeit dieſes Mannes erkannte.“ 

Er warf ſich angekleidet auf ſein Lager, kam aber zu keinem 


ruhigen Schlummer, wurde vielmehr von unruhigen Träumen 


gequält. Plötzlich ſchreckte er auf. Er eilte ans Fenſter. Der 
Tag graute, es war Zeit, ſich zum vielleicht letzten Gange zu 
rüſten. Er hüllte ſich in einen leichten Mantel und eilte nach 
dem beſprochenen Ort. 
langſam überzog das Morgenroth den Himmel. 


Am Platze angelangt, traf Wangenheim ſeinen Sekundanten, 
den Dr. v. Berg, dereits vor. Herder war noch nicht anweſend. 


Nachdem Alfred ſeinen alten Freund mit ernſter Miene begrüßt, 
fragte ihn dieſer, ob er noch irgend etwas auf dem Herzen habe, 
ob er ihm, falls eine Kataſtrophe eintrete, noch irgend einen 
Freundſchaftsdienſt erweiſen könne. - 

Wangenheim drückte ſeinem Freunde die Hand und fagte; 


Alfred Wangenheim ordnete, zu Haus angelangt, ſeine 


Unterdeß wurde es heller und heller, 
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Fabrikation von Alkohol war, wobei es zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präfidenten Crispi und den Rednern der Oppoſition zu heftigen 
Szenen kam. Nachdem die Majorität der Kammer gegen die 
Regierung votirt hatte, wurde die Kammer bis auf weiteres ver⸗ 
tagt und Crispi reichte ſein Entlaſſungsgeſuch ein. — Der 
König hat die Demiſſion des Kabinets genehmigt. Welchen Aus⸗ 
gang die Krifis auch nehmen möge, fo iſt doch daran feſtzu⸗ 
halten, daß der Dreibund davon unberührt bleibt. Es wäre nach 
Anſicht Römiſcher politiſcher Kreiſe bedauerlich, wenn man in Berlin 
und Wien ſich dem Irrthum hingäbe, daß Crispi der einzige 
Stützpunkt geweſen ſei, die Dreibund- Politik Italiens aufrecht 
zu erhalten. 

Ein aus Tripolis in Rom eingelaufenes Telegramm 
vom Freitag meldet, es ſeien mehrere Gruppen franzöſiſ cher 
Soldaten aus ihren Garniſonen in Tunis bis zu den türki⸗ 
ſchen Dörfern Nepen, Nelout und Ethouamet vorgedrungen, 
hätten ſich dort gelagert, die Ortſchaften in Beſitz genommen und 
erklärt, daß hier die Grenze ſei zwiſchen der Regentſchaft Tunis 
und dem Vilajet Tripolis. \ 

Die ſoeben in Newyork veröffentlichten ſtatiſtiſchen Ziffern 
über die Ein wanderung im vorigen Jahre laſſen eine 
Steigerung gegen das Vorjahr um 64000 Perſonen erkennen. 
Der Geſammtbetrag erreicht die Höhe von 491 000. Der Zu: 
wachs entfällt aber ausſchließlich auf Länder, deren Angehörige 
zu den in Amerika weniger gewünſchten Einwanderungselementen 


gehören, Zuzügler aus den polniſchen Gebietstheilen Rußlands, 


aus Galizien und Böhmen, ſowie aus Italien. Alle dieſe Leute 
gehören zu den niedrigſten Vevölkerungsſchichten, während der 
Zufluß aus England und Schottland merklich zurückgeht, und 
derjenige aus Deutſchland ſchon ſeit mehreren Jahren ſtationär 
geblieben iſt. Im ganzen landeten in Newyork und den übrigen 
atlantiſchen Häfen voriges Jahr 96 000 deutſche Einwanderer. 

Mit dem Indianeraufſtande in Nordamerika 
ſcheint es doch noch nicht ganz zu Ende zu ſein. Nach einer 
Kabelmeldung aus Newyork herrſcht große Beſtürzung unter den 
Anſiedlern in St. Hilaire, Minneſota. Die Indianer in der 
Nachbarſchaft haben die Kriegstänze wieder aufgenommen. 
Die Weißen ſcharen ſich zum gegenſeitigen Schutz zuſammen. 
Die Panik dehnt ſich längs der ganzen Grenze der Rothſee⸗ 
Reſervation aus. 

Ein Telegramm aus Valparaiſo (Chile) vom 28. d. M. 
ſagt, das aufſtändiſche Geſchwader ſei an allen Punkten, 
wo es angegriffen habe, geſchlagen worden. 


Deutſches Reich. 
| Berlin, 31. Januar 1891. 
— Se. Majeftät der Kaiſer wohnte geſtern Vormittag im 
Schauſpielhauſe der Generalprobe zu dem neuen Wildenbruch' 


— Anläßlich des 20jährigen Beſtehens des deutſchen 
Reichs veranſtalteten heute die Berliner Burſchenſchaften eine 
Jubelfeier, zu welcher faſt alle deutſchen Univerſitäten Vertreter 
mit den Burſchenſchaftsfahnen nach der Reichshauptſtadt entſen⸗ 
det hatten. Der Zug, mit dem ſich die Feiernden nach Char⸗ 
lottenburg begaben, zählte gegen 120 Wagen. Im Mauſoleum 
zu Charlottenburg wurde auf den Sarg Kaiſer Wilhelms I. ein 
rieſiger Lorbeerkranz, der mit Kornblumenbouquetts durchflochten 
war, niedergelegt. Vorher war der Zug vor dem Berliner 
Schloſſe vorüber paſſirt, wo Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit den 
4 älteſten kaiſerlichen Prinzen vom Fenſter aus das Schauſpiel 
der Auffahrt betrachtete. 

— Betreffs des Grafen Walderſee berichtet die „Kreuzztg.“ 
die Uebernahme des 9. Armeekorps ſeitens des Grafen ſei noch 
keine beſtätigte Thatſache. Der Kaiſer hat dem Grafen an 
ſeinem (des Kaiſers) Geburtstage die Kette des Hausordens 
der Hohenzollern umgehängt und ihm ſpäter eine Audienz 
bewilligt. 

— Die Verabſchiedung des Generals von Lesczynski iſt, 
wie die „Nationalztg.“ gegenüber anderweitigen Nachrichten 
ſchreibt, militäriſchen Kreiſen durchaus überraſchend gekommen. 
Das Ausſcheiden des Generals, der als einer der befähigtſten 
und friſcheſten militäriſchen Führer gilt und den letzten Krieg 
in einer höheren Generalſtabsſtellung mitmachte, der immer als 
entſchiedener Vertreter eines geſunden militäriſchen Fortſchritts 
auftrat, ſei jedenfalls ungemein zu bedauern. 

— Der Abgeordnete Windthorſt iſt jo weit wieder ge- 
neſen, daß er der heutigen Sitzung der Volksſchulkommiſſion 
beiwohnte. 


ſchen Stück „Der neue Herr“ bei. 


„Grüßen Sie Elſa von Wartenberg und ſagen Sie ihr, 
daß ſie in mir ihren beſten, treueſten Frennd verloren habe.“ 
Berg verſprach es. \ 

Jetzt hörte man in nächſter Nähe einen Wagen herantollen 
und in wenigen Augenblicken ſprang Herder, begleitet von ſeinem 
Sekundanten, dem Lieutenant Mertens, von demſelben auf den 

lan. 
N Berg verſuchte noch einmal, die Angelegenheit auf gütlichem 
Wege zu ſchlichten; ein Blick Wangenheims aber hieß ihn 
ſchweigen. Die Waffen wurden vertheilt, die Diſtance von zehn 
Schritt abgemeſſen. 

Wangenheim hatte den erſten Schuß. Mit völliger Ruhe 
richtete er die Mündung ſeiner Piſtole auf den Lieutenant. Eine 
Sekunde lang tiefſte Stille, dann ein Blitz, ein Knall — die 
Kugel hatte ihr Ziel gefehlt. 

Der Lieutenant lächelte triumphirend, hob mit ſicherer Hand 
die Waffe, ſenkte ſie langſam und ſchoß, ohne lange zu zielen, 
ab — Wangenheim ſtürzte zu Boden. 

Berg eilte ſofort zu ihm; die Kugel war in nächſter Nähe 
des Herzens in die Seite gedrungen. Berg lauſchte, ob er noch 
Athem verſpürte. Das war glücklicherweiſe der Fall und Berg 
ſuchte vorerſt das Blut, das in Strömen aus der Wunde floß, 
zu ſtillen. Nachdem er einen Nothverband angelegt, ſah er ſich 
nach den beiden Gegnern um, um ihre Hilfe in Anſpruch zu 
nehmen. Aber wie erſtaunte er, weder Gerhard Herder noch 
ſein Sekundant waren mehr zu ſehen. Alſo nicht einmal Bei⸗ 
ſtand wollten ſie dem Opfer leiſten oder glaubten ſie, die Kugel 
habe ihn getödtet? 

Was ſollte Berg nun allein mit dem ſchwer Verwundeten 
beginnen? Ihn bis zur Stadt zu transportiren, war zu ge⸗ 
fährlich. Sein Entſchluß war aber ſchnell gefaßt, er wollte ihn 
nach Schloß Wartenberg bringen. Es war noch früh am Tage 
und konnte alſo auch nicht viel Auffehen erregen. 

(Schluß folgt.) 


— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat die Pferde 
anſchaffungsgelder bis zum Bataillonskommandeur inkl. Oberſt⸗ 
lieutenant aufwärts für die Fußtruppen bewilligt. Allen Offi⸗ 
zieren, welche hiernach keine Pferdegelder erhalten, bleiben die 
Rationen belaſſen, ſoweit der Etat überhaupt den Stelleninhabern 
Rationen bewilligt. Die Dienſtzeit der Chargenpferde wurde der 
5 ak entſprechend von fünf auf vier Jahre herab⸗ 
geſetzt. 

— Die Reichseinnahmen vom 1. April 1890 bis zum 31. 
Dezember 1890 ergaben gegen den gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres 39 Mill. Mk. mehr. 

Mülhausen i. Elſ., 31. Januar. Der Redakteur der 
Elſaß⸗Lothringiſchen ſozialdemokratiſchen „Volks⸗Zeitung“, Bueb, 
iſt aus Anlaß grober Ausſchreitungen, die bei einer vor einigen 
Wochen in St. Ludwig ſtattgehabten ſozialiſtiſchen Verſammlung 
gegen mehrere Perſonen, insbeſondere auch gegen reiſende 
Damen und Bahnbeamte, vorgekommen waren, zur Unterſuchung 
gezogen und wegen Fluchtverdachts in Unterſuchungshaft genom⸗ 
men worden. 


Ausland. 

Nom, 31. Januar. Die meiſten Blätter ſprechen die An⸗ 
ſicht aus, daß Frankreich nach Ribots letzten entſchieden fried⸗ 
lichen Erklärungen unmöglich neue Abenteuer in Tripolis 
planen könne. Die radikale Preſſe verdächtigt Crispi, Ge⸗ 
ſpenſter heraufzubeſchwö'ren, um die Finanzvorlagen durch⸗ 
zubringen. 

Paris, 1. Februar. Alle Morgenblätter ſprechen ihre leb⸗ 
hafte Befriedigung über die Demiſſion Crispis aus. Das 
Journal des Debats ſagt, ob Crispi bleibe oder nicht, jedenfalls 
würden ſich die gegenſeitigen Beziehungen Frankreichs und Italiens 
in Zukunft beſſer geſtalten. 

Liſſabon, 1. Februar. Ju Oporto haben drei Regimenter 
eine Bewegung in republikaniſchem Sinne verſucht; es iſt 
zwiſchen ihnen und der Munizipalgarde, die der Regierung treu 
geblieben iſt, zu einem Zuſammenſtoß gekommen, bei welchem 
auf Seiten der Aufſtändiſchen 3 Soldaten und 4 von der Ci⸗ 
vilbevölkerung getödtet, 36 Soldaten und 10 von der Civil⸗ 
bevölkerung verwundet wurden. Die vergangene Nacht iſt durch⸗ 
aus ruhig verlaufen. Die zur Verſtärkung der Garniſon nach 
Oporto beorderten Truppen ſind bereits angekommen. Wegen 
Betheiligung an dem Aufſtand ſind gegen dreihundert Perſonen 
(Soldaten und Civiliſten) verhaftet. Die republikaniſchen Klubs 
ſind von der Polizei geſchloſſen und deren Papiere mit Beſchlag 
belegt worden. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 30. Januar. (Unglücksfall. Beſchälſtation). Vorgeſtern 
wurden einem Arbeiter in Pulkowo beim Dreſchen beide Beine ſo ge⸗ 
quetſcht, daß ihm dieſelben hier im Diakoniſſen⸗Krankenhauſe abgenommen 
werden mußten. — Im Kreiſe Brieſen werden die Beſchälſtationen 
Richnau und Dembowalonka mit je 2 Hengſten beſetzt. 

Graudenz, 31. Januar. (Renitent). Der Polizeiſergeant Schiffner 
hatte geſtern den Auftrag erhalten, in der Wohnung des ſchon mehr⸗ 
mals beſtraften Arbeiters Fenske in der Kallinkerſtraße eine Hausſuchung 
nach geſtohlenem Holze abzuhalten. Als die Frau ihm den Eintritt 
wehren wollte und er fie deshalb bei Seite ſchob, ergriff Fenske eine 
Holzaxt und ſchlug damit dem Beamten nach dem Kopfe, brachte ihm 
aber glücklicherweiſe, da der Mützenſchirm den Schlag milderte, nur eine 
ungefaͤhrliche, wenn auch ſtark blutende Wunde an der Stirn bei. Noch 
mehrmals holte der Wütherich mit der Axt aus und traf auch den 
Beamten an der a ſodaß dieſer fi genöthigt ſah, feinen Säbel zu 
ziehen und durch ſcharfe Hiebe den Angreifer abzuwehren, der dann mit 
Hilfe eines anderen Mannes vollends unſchädlich gemacht wurde. Eine 
harte Strafe ſteht nun dem Fenske bevor. 

Dt. Eylau, 30. Januar. (An Kohlengas erſtickt). Trotzdem die 
Polizeiverwaltung mit aller Strenge gegen diejenigen vorgeht, welche in 
ihren Wohnungen die Ofenklappen noch nicht beſeitigt haben, richtet die 
letztere doch immer wieder Unheil an. Heute früh wurde der Vize⸗ 
feldwebel Wohlpfeil von der 5. Kompagnie des Infanterieregiments 
Nr. 44 in feiner Wohnung im Bürgerquartier an Kohlendunſt erſtickt 
vorgefunden. W. hat jedenfalls beim Schlafengehen die Ofenklappe zu 
früh geſchloſſen. 

Aus dem Kreiſe Friedland, 30. Januar. (Erfroren). In dem 
Dorfe Kl. Söllen ereignete ſich in der Nacht zum 26. d. M. folgender 
bedauerlicher Unglücksfall. Drei halbwüchſige Dienſtjungen im Alter 
von 12—15 Jahren beſuchten abends mit einem ſogenannten „Brumm⸗ 
topf“ mehrere Familien im Dorfe, wo ſie allerlei luſtige Lieder zum 
Vortrag brachten. An demſelben Abend ſtatteten ſie auch dem Nachbar⸗ 
dorfe Gr. S. zu demſelben Zwecke einen Beſuch ab und erhielten allerlei 
Geſchenke, auch Branntwein wurde ibnen verabfolgt, dem natürlich 
fleißig zugeſprochen wurde. Beim Nachhauſegehen in vorgerückter Stunde 
blieb einer hinter den andern zurück und wurde am nächſten Morgen 
kurz vor dem Dorfe todt auf dem Acker gefunden. Es iſt anzunehmen, 
daß der Verunglückte infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes in dem tiefen 
Schnee liegen geblieben und erfroren iſt. f (Geſ. 

Mewe, 30. Januar. (Schließung der Zuckerfabrik). Das hieſige 
Blatt ſchreibt: ie wir aus ſicherſter Quelle erfahren, beabſichtigt Herr 
Dinglinger den Betrieb der hieſigen Zuckerfabrik nicht wieder aufzu⸗ 
nehmen, da die Abſchlüſſe der drei Campagnen, in denen Herr D. die 
Fabrik in Betrieb gehabt hat, große Verluſte aufweiſen. Herr D. iſt 
dagegen gerne bereit, den Intereſſenten, alſo den Rübenbauern ſelbſt 
eventuell die Fabrik nebſt einem ausreichenden Betriebskapital zu billigen 
Bedingungen zur Verfügung zu ſtellen, um der hieſigen intereſſirten 
Landwirthſchaft die Vortheile einer derartigen Anlage zu erhalten. 

Danzig, 1. Februar. (Jubiläum). Der hieſige Schneidermeiſter 
H. mir feiert heute fein 50jñähriges Meiſterjubiläum. 

Elbing, 31. Januar. (Ein unerwarteter Empfang) wurde kürzlich 
einer Geſellſchaft aus Fiſcherskampe zutheil. Dieſelbe hatte ſich mit 
mehreren Schlitten zu einer gemeinſamen Spazierfahrt nach Lakendorf 
vereinigt. Als ſie nun die Kraffohlſchleuſe erreicht hatten, fingen in dem 
nahen Dorfe die Glocken an zu läuten. Der Todtengräber erwartete 
nämlich an dieſem Tage einen Leichenzug, welcher denſelben Weg zu 
machen hatte, und in dem Glauben, es nahe das Trauergefolge, ſetzte er 
die Glocken in Bewegung. Grit als die Schlitten über den Nogatſtrom 
ihrem geſteckten Ziele zufuhren, bemerkte der Todtengräber feinen Irr⸗ 
thum und ſtellte das Läuten ein, bis der wirkliche Leichenzug erſchien. 

Eydtkuhnen, 28. Januar. (Von Krähen überfallen). Das Gjährige 
Töchterchen des Herrn A. hatte am letzten Donnerſtag ſeiner Tante einen 
Beſuch abgeſtattet und erhielt von dieſer beim Nachhauſegehen einige 
Stücke Kuchen in die Außentaſchen des Mäntelchens gepackt, womit das 
Kind den Heimweg antrat. Auf der Chauſſee wurde das Mädchen 
plötzlich nach der „Gold. Ztg.“, von mehreren Krähen, welche den Kuchen 
in den Taſchen bemerkt haben müſſen, überfallen; dieſe Räuber zogen 
dem Kinde das Gebaͤck aus den Taſchen. Durch zwei Männer, welche 
die Straße an dieſer Stelle paſſirten, wurde das in höͤchſte Angſt ges 
rathene Kind aus ſeiner hilfloſen Lage befreit. 

Widminen, 31. Januar. (Motiv zum Brandſtiften). Am 7. Ja⸗ 
nuar brannte hier ein Stall auf dem Abbau des Beſitzers Th. ab, und 
Tags darauf fand man am Wohnhauſe Feuer angelegt. Vor kurzer Zeit 
iſt nun in der Perſon der dortigen Dienſtmagd die jugendliche Brand⸗ 
ſtifterin entdeckt, ſie iſt auch bereits geſtändig, Kohlen in ein Tuch ge⸗ 
wickelt und dieſelben auf den Heuboden geworfen zu haben. Nach ihrer 
Ausſage will ſie garnicht gewußt haben, was ſie gethan. „Der Teufel 
iſt in mich gefahren, darum wollte ich auch Tags darauf daß Wohnhaus 
in derſelben Weiſe in Brand ſetzen“, erklärte ſie. Der Nachbarbeſitzer ſah 
morgens früh das Feuer an dem Wohnhauſe auflodern, eilte ſchnell mit 
einer Schaufel hin und erſtickte das Feuer durch Schnee. 

Tilſit, 31. Januar. (Eine heitere Spukgeſchichte) erzählt die „Tilſ. 
Stg.“: Schon öfter hörten die Bewohner eines Hauſes des Abends i 


der an das Wohnzimmer grenzenden Stube die Taſten eines 
Klaviers anſchlagen, trotzdem das Inſtrument ſchon ſeit Wochen 
mehr geöffnet war. Als nun am Mittwoch Abend nicht eine 
ſondern gleich eine ganze Reihe angeſchlagen ward, übermannt 
Grauſen die Leute, ſodaß ſie mit Geſchrei aus der Stube ſtürmten 
daß der unſichtbare Spieler ſeine ergreifenden Weiſen unterbrochen 
Nur ein beherzter Jüngling faßte Muth und ging, den ge adt 
Revolver vor ſich haltend, in das Spukzimmer. Das Spielen verſt 
augenblicklich. Der Ritter ohne Furcht und Tadel öffnete num ! 
Deckel des alten Muſikkaſtens und ein — Mäuslein huſchte über II 
Taſten und dieſelben Töne erklangen wie vordem, doch nicht lange MT 
dann ward die muſikaliſche Maus erſchlagen. 11 
Von der Grenze, 29. Januar. (Glückliche Rettung). Bei dell “ 
der Nacht zum 26. d. M. ſtattgehabten furchtbaren Schneetreiben ME 
der unweit der Grenze wohnende Beſitzer S. zu Wisbovienen um Mu 
nacht durch heftiges Klopfen gegen die Thür aus dem Schlafe gem, W 
Erſchreckt fuhr er aus dem Bette und hörte bald auf feine Frage,! 
ein ruſſiſcher Soldat flehentlich um Einlaß bat. Der Aermſte war 
der Rückkehr von einem Botengange vom Wege gerathen, mehrere Stun 
in dem tiefen Schnee bei dem furchtbaren Unwetter umhergeirrt = 
verfiel vor Erſchöpfung im warmen Zimmer fofort in einen ohnen, 
ähnlichen Schlaf, aus dem er am andern Morgen kaum zu erwen, 
war. Geſtärkt durch Speiſe und Trank, begab er ſich voll banger Sol 
auf den Weg nach ſeinem Cordon, wo ſeiner eine ſchwere Strafe he 5 
Doch hat er die Rettung ſeines Lebens nur dem Umſtande zu dau 11 
daß er das im freien Felde von allen Wohnſtätten entfernte Gehl h 
antraf, da er vor Erſchöpfung nicht mehr weiter konnte. g 
Bromberg, 30. Januar. (Gerettet vom Tode des Ertrinken 
Geſtern Abend Uhr fiel ein Dienſtmädchen beim Waſſerholen in 
Brahe und wäre ſicher dem Tode des Ertrinkens nicht entgangen, MEI 
nicht ein beherzter Bürger, der Böttchermeiſter Bablitz, welcher die Gee | 
bemerkte, ohne fein eigenes Leben zu achten in das eiskalte 11 
geſprungen wäre und mit einem geſchickten Griff die Ertrinkende e 1 
und wieder auf feſten Boden gebracht hätte. Herrn Bablitz, der bei? 
mehrfach Gelegenheit hatte, Menſchen aus Waſſer⸗ ſowie auch aus Fellen! 
gefahr zu retten, iſt bereits früher die Rettungsmedaille am Bamde 2 
liehen worden und iſt Herrn Bablitz für ſeine edle That und ſeine * 
ſchloſſenheit umſomehr Anerkennung zu zollen, als derſelbe Vater ven 
5 Kindern iſt. 6 
Bromberg, 31. Januar. (Der Prozeß) gegen die Gebrüder Jug 
und Simon Krojanker, die in Amerika ergriffen und über Bremen zur 
befördert wurden, wird am 20. Februar vor der hieſigen Straftamm 
zur Verhandlung kommen. MN 
Neuſtettin, 31. Januar. (Großes Schadenfeuer). Heute Mole, 
brach in der großen Wetzel'ſchen Möbelfabrik Feuer aus. Beim er 
treffen der Feuerwehr, welche zu ſpät aviſirt worden war, ſtand 00 
oberſte Etage bereits in hellen Flammen. Die in den verſchie enn 
Bodenräumen aufgeſpeicherten Möbel, welche theils mit Emballage n % 
umwickelt waren, boten dem Feuer reichlichen Nahrungsſtoff. Geh 
10 Uhr war das Feuer gedämpft. Das Fabrikgebäude iſt total abe 
brannt, nur noch vereinzelte verkohlte Balken ragen in die Lüfte. 
Hinter⸗ und Seitengebäude find im ganzen und großen verſchon uf | 
blieben. Der angerichtete Schaden ift ein ziemlich erheblicher, die Mrd ei 
der Entſtehung des Brandes konnte bisher nicht eruirt werden. | 
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Toltak nachrichten. 3 
N Thorn, 2. Februar 180 & 
— (Perſonalien). Der mit der Führung der Gefchäfte d 


Oberwachtmeiſters der Gendarmerie des Thorner Kreiſes bisher beit 


geweſene Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Klein iſt am 1. Februar zum kl 90 
wachtmeiſter ernannt worden. Der Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Boen, gde 
auf Mocker erhielt als Auszeichnung den Degen nebſt Porteepee. er . 
Gensdarm Todtenhaupt ift von Leſſen nach Siemon und der Gendarm i 
Lange III von Siemon nach Roſenberg (Weſtpreußen) vom 1. geb 6 
verſetzt worden. N 
— Irrenanſtalten). Die beiden Irrenanſtalten der Prout . 60 


Weſtpreußen in Schwetz und Neuſtadt find gegenwärtig mit weibli N 
Patienten jo ſtark belegt, daß vorläufig die Aufnahme von weibliche“ 
Geiſteskranken in die genannten Anſtalten nicht erfolgen kann. m 
— Jagdkalender). Im Monat Februar dürfen nach DEF 
dg gane geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Damwild, N N 
böcke, Auer, Birk und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, wüst 
Schwäne, ſowie alles andere Sumpf: und Waſſergeflügel. Dagegen! 
mit der Jagd zu verſchonen: Elchwild, weibliches Roth⸗ und Damwilb “ 
Wildkälber, weibliches Rehwild, Rehkälber, Dachſe, Rebhühner und Hasel, 
— Die linden Lüfte), welche in der vergangenen Woche u x 
anfächelten, haben auf den Fluren wie in unſerer Stadt viele Verände . 
rungen hervorgerufen. Die rieſigen Schneemaſſen auf den Feldern und fel 
Wegen ſind recht zuſammengefallen und zeigen auch jene graue Färbun 4 
welche ihnen in der Regel erſt der Monat März und die feuriger 10 
wordenen Blicke des höher ſteigenden Sonnenauges aufdrücken. Ueberal 
wohin man auch blickte, hatten ſich kleinere Waſſerfälle ihren ober⸗ und * 
unterirdiſchen Weg durch den Schnee gebahnt, um dann plötzlich in del 
Gräben zu verſchwinden und gurgelnd ihren Lauf hier weiter zu ſuchel 
Anf den Chauſſeen hatten ſich ganze endloſe Netze von luſtig fließenden 
Waſſeräderchen zuſammengefunden, eines vereinigte ſich mit dem anderen 2 
um dann gegen die zu Seiten liegenden Schneemaſſen zu rieſeln un 
ſich in die großporig gewordenen Leiber derſelben einzubohren. n 
»„unbeſchreiblich“ es in unſerer Stadt in letzter Woche ausſah, das wiſſen 
unſere hieſigen Leſer auch ohne Beſchreibung. Alle möglichen Arten 1 f 
Straßenanlagen waren vertreten, es waren Berg und Thal enthaltende 
Sue e und Hohlwege, welche trotz der Gefahr des Verſinkens an 6 
telle der durch Schneelawinen ſtetig bedrohten Trottoirs von 5 N l 
Paſſanten als Fußwege benutzt werden mußten. Die Unfall N g 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften unſerer Stadt ſollen in der letzten Wok 
koloſſale Geſchäfte gemacht haden. In den Lüften freilich wehte in d t 
vergangenen Tagen der Frühling, heiter lachte die Sonne vom leich 1 
bewölkten a — aber „da unten war es fürchterlich“, und der k 
Menſch verjuchte wirklich die Götter, wenn er eine längere Exkurſion 
auf unſeren Straßen unternahm. 5 MW 
(Thorner „Liedertafel“). Einer Einladung der aktiven 
Mitglieder der „Liedertafel“ folgend hatten ſich am Sonnabend die paſſl 
ven Mitglieder mit ihren Damen in großer Zahl im Viktoriaſaale einn 
gefunden, um in einer Geſangsaufführung das Streben und Können 
des Vereins zu prüfen. Zwei Männerchöre, und zwar „Im Krug zum 
grünen Kranze“ von Zöllner und „Am Wörther See“ von Koſchal, 
jeigten die Kräfte des Enſembles. Beſonders der letztere, ein im Walzer, 
takt komponirtes Tongemälde mit Klavier⸗ und Orcheſterbegleitung, 3 
zielte eine durchgreifende Wirkung; er ſchildert die Abendfahrt eine 
Kärntneriſchen Liebespaares auf dem See und die verſchiedenen Phaſel 
derſelben, vom erſten „Buſſerl“ bis zum Tanz am Marig⸗Wörther Kirchtag, 
Die übrigen Nummern des Programms waren ausſchließlich Soli un 
Duetts. Umfangreicher Tenor und feriöfer Baß zeichnete fie aus, u 
wenn man unter den vorzüglich gelungenen und als ſolche durch ſteten 
Beifall anerkannten Gefängen überhaupt etwas hervorheben will, 
dürfte es unſeres Erachtens das Duett von Lyonel und Plumkett „Ja 
ſeit früher Kindheit Tagen“ aus der Oper „Martha“ von Flotow eat 
Im zweiten Theile des Programms brach der muſikaliſche Humor ſiegba 8 
durch. Die Opernburleske „Der Quackſalber“, Libretto von Lauf“ 
Kompoſition von Kipper, entfeſſelte die Heiterkeit der Zuschauer; fie, vn 
fifliet in draſtiſcher Weile das Quadfalbertfum, Die Mufit ift übrigen 
keineswegs burleskenhaft, ſondern fie könnte, obwohl fie die pofjenha 10 } l 
Situationen treffend malt, bei einiger Ausgeſtaltung recht wohl 3 
Grundlage einer guten Operette bilden. Die Aufführung des Schwanke, 
war wohlgelungen, wobei die reiche Koſtümirung noch beſonders bei, 
ſei. Die Sänger wurden denn auch durch reichen Beifall für ihre Muh 
waltung entſchädigt. An dieſe Aufführung ſchloß ſich Tanz, welcher bes | 
reger Betheiligung noch mehrere Stunden anhielt. p \ 
— (Die Kriegerfechtanſtalt) hielt geftern bei Arenz eine Ur 9 
ſammlung ab, in welcher der Bezirksfechtmeiſter Herr Kißner zum Lande a 
fechtmeiſter, der Oberfechtmeiſter Herr Decome zum Bezirksfechtmeiſt 2 
und 8 Mitglieder zu Ober⸗ bezw. Fechtmeiſtern befördert wurden. dug fi 
zwei Taſchenfechtbüchſen kamen 2,50 Mk. ein, während die Abrechnun 5 1 
2 
f 
€ 
3 


az 


von drei Fechtblocks 32 Mk. ergab. Beſchloſſen wurde, das letzte Winten 7 
vergnügen in den Oſterfeiertagen abzuhalten. — Am Sonnabend ha 4 
ſich 53 Mitglieder und Freunde der Kriegerfechtanſtalt im Muſeum 19 
einem Abendeſſen vereinigt, bei welchem die Heiterkeit und der Hun . 
das Regiment führten. Eine Auktion führte der Fechtkaſſe 14 Mk. in 
— (Der Buchdruckerverein „ Gutenberg) hielt geſtern ii 
Verſammlung behufs Neuwahl des Vorſtandes ab. Zum 1. len) 
wurde Schriftſetzer zwankowski, zum Stellvertr. Schriftſetzer Komaltom?" 


} 
I 


Thieleb 


1 
1 tä 
Pfeile S 


2 Haan er habe eine Tante hierſelbſt, welche Geld beſtzze. 


N Perſonen 


7 Yen Oöeiftführer Schriftſetzer Kohls, zum Kaſſirer Schriftſetzer Swit 


m hlt. Beſchloſſen wurde noch, am nächſten Sonnabend ein Vergnügen 

M Muſeum abzuhalten. 

A. c (Symphoniekonzert). Am Mittwoch giebt die Kapelle des 

Rei Infanterieregiments das 3. Symphoniekonzert. Aufgeführt wird die 

A ſormations⸗Symphonie von Mendelsſohn. 
Chauſſeegeld⸗Verpachtung). Zur Verpachtung des Chauſſee⸗ 


eb auf den der Stadt Thorn gehörigen vier Chauſſeeſtrecken ſtand 


N blieb Mittag im Rathhauſe Termin an. Für die Bromberger Chauſſee 


leb Beſitzerſohn Gruhnwald aus Gurske Meiſtbietender mit 4925 Mk., 
ie Culmer Chauſſee Kaufmann Cohn aus Mlynietz mit 7160 Mk., 


für 
a mitzer Chauſſee Haß mit 5750 Mk., für die Leibitſcher 
7 Klaue Hilfsſteueraufſeher Rn aus Culmſee mit 21105 Mk. 


bie erdem wurde die Leibitſcher Chauſſee auf 1 Jahr ausgeboten. Meiſt⸗ 
mietender war der Chauſſeegeldpächter Gollub aus Rogowko mit 19 000 


Man Die bisherigen Pachten betrugen 4910 bezw. 6050, 5345, 21 080 


Ci — (Üebergabe). Geſtern Vormittag wurden dem Pächter des 
Henn bahnbrückenzoles Herrn Holder⸗Egger von dem Oberzollinſpektor 
7 Buſſenius die Räumlichkeiten und Brückenquittungsbillets über⸗ 
en, womit Herr H. ſeine Funktion als Brückenzollerheber angetreten hat. 
(Beſchwerde). Die Klagen über die Grützmühlenbrücke mehren 


ie ſtetig; oft genug iſt auch in der Preſſe auf dieſe Kalamität hin⸗ 


Swieſen worden, aber es bleibt beim Alten. Kürzlich wurde in der 
adtverordnetenſitzung ein Vertrag der Stadt mit Herrn Mühlenbeſitzer 
us mein verhandelt; der Vertrag iſt berathen und genehmigt, aber, 
as die Hauptſache iſt, die Herſtellung der Brücke iſt nicht in Angriff 


genommen. Eine papierene Brücke eignet ſich leider zur Paſſage nicht. 


— (Wilde Enten). An einer Blänke am jenſeitigen Weichſel⸗ 


ufer unterhalb der Weichſelbrücke ſitzen regelmäßig vor Einbruch der 


N bum hel etwa 50 wilde Enten, welche das Fiſchen zu betreiben ſcheinen. 


def agd auf diefelben würde kaum Erfolg haben, da eine eventuell 

Wade ene Ente wegen des ſchwachen Eiſes vom Hunde nicht aus dem 
aſſer geholt werden könnte. 5 

Haufe (Stubenbrand). In vergangener Nacht entſtand in dem 

05 altſtädt. Markt Nr. 149, dem Klempnermeiſter Zittlau gehörig, 
Ink einer Stubenbrand, der von den Bewohnern ſchnell unterdrückt 


Aauffr (Schlägerei). In vergangener Nacht gerieth in der Nähe der 
dralfnann chen Brauerei der Knecht Grzelewski infolge ſeines provo⸗ 
au aden Benehmens mit den drei Schuhmachergeſellen Gebrüder Stundzki 
von ocker in Streit, in deſſen Verlauf er zu Boden geworfen, aber 

8 dem Knechte Orlowski wieder befreit wurde. G., ein kräftiger 
Kleid ch, ſtürzte nun wiederum auf die Brüder los und zerfetzte deren 

bdungsſtücke wahrſcheinlich mit einem Meſſer, bis er nebſt Orlowski 

M Nachtwächter arretirt wurde. i 
Karten! (Diebſtähle). Die ſeparirte Rauter, welche ihren Erwerb im 
ſta enlegen ſucht, und die neulich einem Dienſtmädchen eine Schürze 
„uf entwendete einem Dienſtmädchen bei einer „Conſultation“ ihrer 
Arbe ein Paar neue Stiefelletten und eine wollene Kapotte. — Ein 

* bot geſtern eine wahrſcheinlich geſtohlene neue Burka im Werthe 

lehrli Mk. einem Knechte für 6 Mk. zum Verkaufe an. — Der Schneider⸗ 

häu ing Pruſinski, welcher des Abends von mehreren Fleiſchergeſellen 
wah 9 zum Ausbeſſern ihrer Kleidungsſtücke beſtellt wurde, benutzte, 

* die Geſellen ſchliefen, die Gelegenheit, um die Taſchen zu revi⸗ 

fehlen aus denen er allmählich erhebliche Geldbeträge -- einem Geſellen 


EM gegen 50 Mk. — zuſammenſtahl. Anderen Leuten entwendete er 


ſccherentaſchen x. und der Tochter ſeines Lehrherrn ſtahl er ein Näh⸗ 
an en, welches er ſeiner „Braut“ ſchenkte, und ſo hat er noch eine 

ze Reihe kleinerer Diebſtähle auf dem Kerbholz. — Der Schloſſer⸗ 
et chwartz und der Tiſchlergeſelle Saß machten ihre gegenſeitige 
ht eat bei den Fortarbeiten, wobei letzterer dem Schwartz er: 
Beide verab⸗ 
Gelean ſich, das Geld zu ſtehlen. Schwartz fertigte bei einer günſtigen 
le tedenheit einen Nachſchlüſſel zur Wohnung der Frau an, und als 
Klee abweſend war, drangen beide in die Stube ein. In einem 
1 gr Pinde fand Saß die Sparbüchſe mit 14 Mk. Inhalt, wovon fie 


Ihe für ſich behielten, während fie 3 Mk. zurückließen. — Ein Bäder: 
aße d, welcher vor mehreren Wochen bei einem Meiſter in der Schiller⸗ 


alder und dann in Piaske in der Lehre geweſen war, hatte ſich aus 
Safer Lehrſtellen heimlich entfernt, nachdem er die Geſellen beſtohlen. 
ern wurde er ermittelt. — Alle dieſe Perſonen wurden verhaftet. 
— CGholizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 15 
enommen. 
C. Ye (Gefunden) wurde ein anſcheinend goldener Damenring, gez. 
n „22. 12. 89, mit rothem Stein in der Neuſtadt, ein rothes Markt⸗ 
feretariakinem Geſchäftslokal der Eliſabethſtr. Näheres im Polizei⸗ 
der ron der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
Seit nigl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,77 Meter über Null, 
drei Tagen ſteht das Waſſer auf derſelben Höhe. 


2 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
Bei Ohne Gewähr). 
Prey ei der am Sonnabend fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. 
„Klaſſenlotterie fielen folgende größeren Gewinne: 
3 In der Vormittagsziehung: 
9 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 28883 89 239 122 550. 
30 8winne von 5000 Mk. auf Nr. 112 990 179 000. 
28 322 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 318 8493 9056 9126 25 611 
68021 35908 38 602 40 713 42 692 54132 56 154 61117 67572 
1460265 454 97 573 97 901 110051 112 022 115 554 115 589 131251 
3 146 595 152 724 154437 161 202 177 905 178 665. 
33 691 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 11627 15092 27256 30 543 
99 652 40 153 41947 46 136 68 605 69 212 71593 80 550 81916 
184 65 94 723 96636 119 802 122911 128 509 129773 131 834 
159 380 146 219 146999 149 878 150 603 151807 154 942 156522 
168 506 172 466 172 600 172 683 175 563 177 038 187 603. 


€ As 39200 von 500 Mk. auf Nr. 2992 11111 11683 20 308 


I Wan 


a 90 32 382 45114 46 614 49 329 52 532 57 902 58 205 
1 908 5978 60 921 64973 69 798 81 338 82 736 93 369 102 010 
133 765 108 350 109361 110 291 111086 115 562 130 096 132 715 
155 455 138 058 139 930 141 494 144075 145 073 152 800 154 441 
185 136 157 527 160 362 166 659 177637 179 848 181342 181 397 


1 Germ Nachmittagsziehung. 
Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 16 800. 
2 (inne von 5000 Mk. auf Nr. 50 559 121 168 154 407. 
Gögl Lawinne von 3000 Mk. auf Nr. 6702 15 939 26 987 49334 
% 40 326 54121 54 230 57 100 62386 73786 78968 79 165 


9 144846 107 154 108549 108611 119026 125202 131206 139225 


147 716 156916 166 897 169 977 176 883. 
867 zawinne von 1500 Mk. auf Nr. 3883 23 818 33 977 36193 
ais 39815 43 448 54406 64 864 70743 77014 80674 80 855 
92467 96662 118 075 126 527 131744 136447 152 961 
812 61138 161 398 162009 167837 169 687 179 615 182 038 

40 184 619 188 737. 

270% Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2584 7084 7830 12223 21917 
602 7800 44596 47502 51464 53081 53385 61206 61850 
177 16.821 79566 82381 83292 90956 92327 96515 97909 
133502 102712 105002 106532 121 850 125799 127632 128152 
496, 141622 157339 164189 164370 168299 174303 186214 


annigfaltiges. 

ü en Gum ER r In der Hufeland⸗ 

Aſſiſe eſellſchaft zu Berlin hat kürzlich der Privatdozent und 

Mato irchows, Dr. David Hanſemann, ſeine „pathologiſch⸗ 
ö Beha ſchen und hiſtologiſchen Erfahrungen nach der Koch'ſchen 


folgen lungs weiſe⸗ vorgetragen. Die Ergebniſſe werden kurz in 
Mitte e Sätze zuſammengefaßt: „1. Der durch das Koch ſche 


2. Dee pathologiſche Zuſtand iſt an und für ſich heilbar. 
e 


n ann unter niemals vorher zu beſtimmenden Um⸗ 
erſten 8 as Leben Tuberkulöſer, ſelbſt ſolcher, die in den aller⸗ 
8 Darf laden der Tuberkuloſe ſtehen, aufs äußerſte gefährden. 
lenigen elbe zerftört nicht alle tuberkulöſen Herde, und auch die⸗ 
N die er zerſtört, nur zum Theil in einer Weiſe, daß 


man davon keine Heilung erwarten kann.“ — Aus Wien wird 
aus einem Vortrage des Profeſſor Schroetter über das Koch'ſche 
Heilmittel gemeldet: „Was den Werth des Mittels in diagno⸗ 
ſtiſcher Beziehung betreffe, ſo ſeien die Unterſuchungen darüber 
abgeſchloſſen. Das Reſultat iſt leider ein negatives. In 
therapeutiſcher Beziehung habe Koch das Ideal, den Bacillus zu 
tödten, nicht erreicht. In keinem einzigen Fall habe man Heilung 
oder auch nur Beſſerung beobachten können. Jetzt wolle ſich 
kein Patient mehr der Injektion unterziehen; man könne heute 
keinem Patienten das Mittel mit gutem Gewiſſen mehr an⸗ 
rathen.“ — Die Frau des Lehrers Langner in Löwen (Schleſien), 
die 10 ¼ Jahre lang an Lupus gelitten hat und ſich während 
dieſer Zeit über 100 ſchmerzhaften Operationen unterzogen hat, 
iſt, nach Anwendung der Koch'ſchen Heilmethode in Bethanien in 
Breslau, vollſtändig hergeſtellt heimgekehrt. 

(Schulfeiertag wegen Kohlenmangels). An be⸗ 
ſonders heißen Sommertagen fällt der Unterricht in den Lehr⸗ 
anſtalten aus und ſolche Extrafeiertage werden von der Jugend 
jubelnd willkommen geheißen. Neu iſt jedoch eine Unterbrechung 
der Schulzeit aus Anlaß der Winterkälte und wegen — Kohlen- 
mangels. Ein derartiger Maybach⸗Feiertag hat in voriger Woche 
in Breslau ſtattgefunden, wo, nach dortigen Blättern, die 
katholiſche und die evangeliſche Elementarſchule in der Brüder⸗ 
ſtraße wegen Feuerungsmangel auf einen Tag geſchloſſen werden 
mußten. - 

(Abgehärtet). Einen recht originellen Anblick konnte 
man neulich Nachmittag in Kottbus haben. Die Spree lag in 
der ſtarren Ruhe des Winters da. Plötzlch tauchten in dem 
Gebüſch drei noch ſchulpflichtige Jungens auf, welche ſich, die 
Beobachter glaubten ihren Augen nicht trauen zu ſollen, als⸗ 
bald die Strümpfe und Schuhe auszogen, die Hoſen aufkrem⸗ 
pelten und nun in munteren Sprüngen barfuß auf die Eis⸗ 
decke hinabhüpften. Daran nicht genug, holten ſie eine lange 
Stange, ſprangen auf eine im freien Waſſer vorbeitreibende 
Scholle und ruderten darauf in der Spree umher. 

(Strenge Strafe). Das Landgericht Dresden hat 
dieſer Tage einen 16jährigen Fortbildungsſchüler wegen gröb⸗ 
lichen Vergehens gegen ſeinen Lehrer zu vier Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Die Anklage war erhoben worden wegen ver⸗ 
ſuchter Nöthigung und Körperverletzung. 

(Zu der Frankfurter Briefmarkenfälſchung) 
ſchreibt das „Tageblatt“: Inzwiſchen iſt auch in Montabaur 
ein Kaufmann Flock verhaftet, bei dem eine große Anzahl 
falſcher Marken gefunden iſt. Derſelbe ſoll geſtändig ſein, 
bereits für 400 bis 500 Mk. falſche Marken verausgabt zu 
haben. Er will dieſelben aus Frankfurt erhalten haben und be⸗ 
zeichnet die Lithographen Bauer und Höchſt als Herſteller. Auch 
in Frankfurt erfolgte die Verhaftung eines Schuhmachers und 
eines Händlers, die im Verdacht der Verbreitung der Falſifikate 
ſtehen. Es ſcheint, daß die Fälſcher mit einem ganzen Stab 
von Agenten arbeiteten, um die Falfifikate an den Mann zu 
bringen. In Berlin find namentlich ein Metzger und ein 
Spezereihändler geſchädigt, denen falſche Marken vielfach in 
Zahlung gegeben ſind. Auch in den umliegenden Ortſchaften iſt 
der Betrug mit Falſifikaten erfolgreich in Szene geſetzt worden. 
Die Entdeckung erfolgte in Berlin durch auffallend große Zahlungen 
in Briefmarken an eine Berliner Engrosfirma. 

(Beendeter Streik). Der Streik der ſchottiſchen Eiſen⸗ 
bahnarbeiter iſt jetzt vollſtändig beigelegt. 

(Lawinenſturz). Im Bezirke Athamana bei Trikala 
(Griechenland) ging am Donnerſtag eine Lawine nieder, wobei 
gegen 80 Häuſer verſchüttet, etwa 25 Perſonen getödtet und 
zahlreiche andere verletzt wurden. 

(Neues Gewehr). Der Premierlieutenant der Berſag⸗ 
lieri Cei hat ein Gewehr erfunden, das nicht drei Kilogramm 
wiegt und bei kleinerem Kaliber als das Lebelgewehr 200 Schüſſe 
in der Minute abgeben ſoll. Ein Fachausſchuß iſt zur Prüfung 
des Gewehres einberufen. 

(Ein verhängnißvoller Monat). Der Januar iſt 
für die Königsfamilie von Belgien ein verhängnißvoller Monat. 
Als am 1. Januar 1890 der Königspalaſt von Laeken in 
Flammen ſtand, rief die Königin, als man ihr den Brand 
meldete: „Ach, der Monat Januar bringt uns immer Unglück!“ 
Das iſt wahr, wie aus folgenden hiſtoriſchen Daten hervorgeht: 
Im Januar 1867 wurde Kaiſerin Charlotte von Mexiko, die 
Schweſter des Königs, wahnſinnig über das Geſchick ihres 
Gatten, der bekanntlich von den Mexikanern erſchoſſen wurde; 
am 23. Januar 1869 ſtarb der einzige Sohn des Königs, der 
Kronprinz und Herzog von Brabant; im Januar 1881 wurde 
das königliche Schloß, in welchem die Kaiſerin Charlotte wohnte, 
durch einen Brand zerſtört; am 30. Januar 1889 endete im 
Drama von Meyerling der Schwiegerſohn des Königs, Kron⸗ 
prinz Rudolf von Oeſterreich; am 1. Januar 1890 wurde das 
königliche Schloß von Laeken ein Raub der Flammen und jetzt, 
am 23. Januar 1891, merkwürdigerweiſe am gleichen Tage 
wie der frühere Kronprinz, ſtirbt der neue Kronprinz, der 
ade - Königs, Prinz Balduin! Gewiß ein verhängnißvoller 

onat! 

(Wenn man den Perſonenzug erwartet.) Aus 
Berlin wird geſchrieben: Eine drollige Verwechslung, über die 
möglichſtes Stillſchweigen bewahrt worden iſt, hat ſich kürzlich 
auf dem Stettiner Bahnhofe zugetragen. Infolge einer falſchen 
Weichenſtellung oder eines anderen Irrthums fuhr ein, von 
Stettin kommender Perſonenzug, ſtatt in die Ankunftshalle nach 
dem Güterbahnhofe, während gleichzeitig ein Viehzug, der nach 
dem Güterbahnhofe dirigirt werden ſollte, in die Ankunftshalle 
hineindampfte. Dort warteten zahlreiche Perſonen, zum Theil 
ſogar mit Bouquets in den Händen, auf ankommende Ver⸗ 
wandte, Freunde u. ſ. w. Die Leute ſtürmten dem Zuge ent⸗ 
gegen, waren aber nicht wenig erſtaunt, als es aus demſelben 
brüllte, blökte und grunzte und kein menſchliches Antlitz ſicht⸗ 
bar wurde. Die Zeit der Ankunft des Perſonenzuges ſtimmte 
auf die Minute; man vermochte ſich daher den Zuſammenhang 
nicht zu erklären. Natürlich bemächtigte ſich ſofort der Berliner 
Witz der draſtiſchen Situation; ein urwüchſiger Berliner rief 
den herbeieilenden Gepäckträgern zu: „Na, Kinderchens, man 
immer ran! Hier is 'n Stück Geld zu verdienen! Helft 'mal 
den Leuten ihre Angehörigen 'rausſuchen; die ſcheinen einander 
lange nicht geſehen zu haben, die kennen ſich ja garnich wieder!“ 
Und ein Studioſus machte den Kalauer: „Kinder, es is man 
ein Viehproquo!“, worauf von allen Seiten Au⸗Au⸗Rufe hörbar 
wurden, die ſich gar anmuthig in das Muh! Muh! der ange⸗ 
kommenen „Perſonen“ miſchten. 


(Ein Erzherzog als Arbeiter). Wie gerüchtweiſe 
verlautet, iſt eine Spur von Johann Orth (Erzherzog Johann) 
in Württemberg (Pennſylvanien) aufgefunden; es ſoll bereits in 
Pittsburg ein angeblicher Baron Taaffe eingetroffen ſein, um 
dieſe Spur weiter zu verfolgen. Orth ſoll nach dieſer abenteuer⸗ 
Er Meldung Arbeiter an der Weftern - Eifenbahn geworden 
ein. \ 
(Nanſens Nordpol» Expedition). Aus Kopenhagen 
wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Es iſt jetzt beſtimmt, daß 
Dr. Nanſen ſeine neue Nordpol⸗Expedition von hier aus Mitte 
Juni antreten wird. Er will durch die Beringsſtraße dringen, 
um zu den neuſibiriſchen Inſeln zu gelangen, und hofft, im 
September offenes Waſſer weiter gegen Norden zu erreichen. 
Die Beſatzung ſeines Schiffes ſoll 8 Mann ſtark ſein, welche 
für 5 Jahre verproviantirt werden; Nanſen hofft jedoch, die 
Reiſe nach dem Nordpol in 2 Jahren vollenden zu können. Die 
Regierung hat für die Expedition 50 000 Kronen und der Groß⸗ 
händler Gamél eine gleiche Summe gegeben. Für den Fall, 
daß das Schiff ſinken ſollte, nimmt man nicht nur Boote, 
ſondern auch Zelte mit, um ſich mit dieſen aufs Eis retten zu 
können. Nanſen hofft, ein unbekanntes Land nahe beim Nordpol 
zu erreichen; er macht ſich darauf gefaßt, in einer Kälte von 
36—40 Grad Celſ. reifen zu müſſen. Längere Ausflüge ſollen 
zum Zweck meteorologiſcher Beobachtungen und einer Unterſuchung 
der Eisverhältniſſe gemacht werden. 

(Eine neue Setzmaſchine). Ein gewiſſer Thorne in 
Connektikut hat eine neue Setzmaſchine erfunden, welche von 
einem kleinen elektriſchen Motor betrieben und von einem Mädchen 
gehandhabt wird. Sie hat ein Taſtenbrett wie ein Klavier und 
bei Berührung einer Taſte rückt jedesmal der entſprechende Buch⸗ 
ſtabe an ſeine Stelle. Mit Hilfe dieſer ſinnreich konſtruirten 
Maſchine iſt das Mädchen im Stande mehr zu ſetzen, als dies 
den gewandteſten 3 Setzern in gleicher Zeit möglich iſt. 

(Der Gigerl⸗Gruß). Das Gigerlthum hat ſich ſeit 
einiger Zeit vom blauen Strande der Donau an den grünen 
der Spree verpflanzt, es iſt hier nur ein wenig zahmer als 
dort, und man ſieht bier die Extravaganzen deſſelben nicht in 
ſo auffallender Weiſe wie in der Donauſtadt. Aber immerhin 
bemühen ſich unſere Gigerl, es in irgend einer „Modeſache“ 
ihren Wiener Kollegen gleich zu thun. So zum Beiſpiel in 
einer neuen Art des Grußes. Derſelbe wird, wenn ſich zwei 
Gigerl treffen, wie folgt ausgeführt: Die Arme in die Höhe, fo 
daß die ſenkrecht geſtellte Hand ſich mit der Schmalſeite un⸗ 
gefähr vor dem Geſicht befindet. Dann ſtoßen ſie mit den 
Schmalſeiten der Hände kurz zuſammen, und der Gruß iſt 
beendet. 

(Europas größte Lokomotive) iſt Mitte dieſes 
Monats im Eiſenwerk Hirſchau vollendet und in Betrieb geſetzt 
worden. Sie iſt für die Gotthardbahn beſtimmt. Die ganze 
Länge der Maſchine über Puffer beträgt 14 Meter. Der 
weſentlichſte Kraftfaktor der Rieſenlokomotive liegt in ihrem 
außergewöhnlichen Adhäſionsvermögen, was für den geregelten 
Betrieb einer Alpenbahn äußerſt wichtig iſt. 

(9461 Civilärzte) beſitzt Rußland bei 112 Millionen 
Einwohnern. Auf je 100 000 Landbewohner entfallen, mit 
Ausſchluß der Städte, je drei Aerzte. Die Oſtſeeprovinzen und 
das Weichſelgebiet find, wie erklärlich, am günſtigſten geftellt. 
Im eigentlichen Rußland iſt eine Landpraxis nicht vorhanden; 
wo der Arzt nicht aus den Mitteln des Staates oder der Land⸗ 
ſchaften erhebliche Beihilfe erhält, kann er nicht beſtehen. Im 
Gouvernement Archangel und einigen kaukaſiſchen Bezirken ſind 
nur Militärärzte vorhanden. 

(Ohne Requiſiten). Von dem Wiener Komiker Franz 
Tewele erzählt man ſich folgendes Geſchichtchen: Der Künſtler 
probirte eine Szene, in welcher er einer älteren Schauſpielerin 
einen Kuß zu geben hatte, was er denn auch auf achtungsvolle 
Entfernung markirte. „Hier haben Sie mir einen Kuß zu 
geben, Herr Tewele,“ rief die Dame.? „Morgen, morgen, bei 
der Generalprobe,“ erwiderte jener artig, „heute probiren wir 
ohne — Requifiten!” 


VPerantworſſich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 3 
2 | 2. Feb. 131. Jan. 
e 


Tendenz der W ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Deutſche Reichsanleihe 3½ ¼ - 98-30 98-20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 73—20 73—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70— 70— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 96—801 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1215—30 | 217—1C 
Oeſterreichiſche Banknoten. 1178-45 | 178—50 
Weizen gelber: Februar . . 199 — — 
April M: 199—25199— 
loko in Newyork . 11175 110—5¼ 
Roggen: loko 176— 177 — 
ebruar . 8 175—50 | 177—70 
ril⸗Mai 173—70 | 174—%0 
Mai⸗Jun i 171— 171-20 
Rüböl: Februar [57-80 58 
Mai Jun:: , 5 
Spies! a ee ee 
5 Oer Io 70871890 
70er loko . 4 51-50] 51-80 
70er Februar 51— 51-—-50 


70er April⸗ Mai 0. 51-80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 31. Januar. 
Liter pCt. ohne 9515 höher. 
7, . Gd. Loko nicht kontingentirt 48,50 M. Gd. 
preis kontingentirt 68,50 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Spiritusbericht. Pro 10 000 


Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 
Regulirungs⸗ 


82 ken Barometer Therm. Windrich⸗ 5 
atum fl tung und ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stürke 0 


1. Februar. 765.7 [ 07 
766.7 1.1 
2. Februar. 765.8 L 05 


Dienſtag am 3. ebruar: 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 42 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 47 Minuten. ; 
Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag den 3. Februar 1891. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 6. Februar I89 von vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Stengel ſchen Gaſthauſe in Tarkowo⸗Hauland bei Gr.⸗Neudorf: 


Klo⸗ Knüp⸗ ReiſigReiſig 
ben pel II III 


Aus dem 


Belauf Raummeter 


Elſendorf VAS tü ck 
Kirſchgrund II/VII2 
Neudorf 211630 45 30 
511122 60 


II/VI 9 
16 


1 


19 


3 


um 11 Uhr. 
Eichenau den 31. Januar 1891. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Ordentliche Sitzung der Bekanntmachung. 
Stadtverordnetenverſammlung. Die Lieſerung des Bedarfs an Schreib⸗ 


papier für die hieſige Kommunal⸗ und 
Mittwoch 4 15 ge 1891 Polizeiverwaltung ſoll für das Etatsjahr 


Tagesorbunng: 1891/92 im Wege der Submiſſion an den 


1. Bet. den Abgang ds Grlen Bürger | e hebe wenn ee neben, 
meiſters Herrn Bender von hier ſowie 5 
Neubeſetzung und Normirung des Ge⸗ Donnerſtag den 12. Februar cr. 
halts dieſer Stelle. a vormittags 11 Uhr 
2. Betr. Vergebung der Stellmacherarbeiten in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
pro Etatsjahr 189192 welchem verſiegelte und mit entſprechender 
„Betr. desgl. der Schmiedearbeiten. Aufſchrift verſehene Offerten nebſt Papier⸗ 
„Betr. Etatsüberſchreitung bei Titel IV proben einzureichen find. 
Pos. 2 des Artusſtiftsetats in Höhe von] Die Bedingungen liegen in dem genannten 
16 Mk. 33 Pf. Bureau zur Einſicht aus. 
5. Betr. die Penſionirung des Buchhalter Thorn den 30. Januar 1891. 
Schwartz und h der Stelle. Der Magiſtrat 


deu Komed Mäzdorffßß ER hEr Nee u Er 
Bekanntmachung. 


— 85 anderweiter Regulirung des 
[4 
Die rathhäuslichen Gewölbe Nr. 2 


alts. 

Feſtſtellung des neuen Normalbeſol-⸗⸗ Nr 
mit Vorrathsraum neben dem füdlichen 

Rathhausportal gelegen und Nr. 12 ſollen 


— 


2 


dungsplanes für die ſtädtiſchen Beamten 
und Lehrer nebſt zugehörigen Beſtim⸗ 


mungen. auf die Zeit vom 31. März 1891 bis 31. 
Thorn den 31. Januar 1891. März 1894 vermiethet werden. 
Der Vorſitzende ierzu haben wir einen Lizitationstermin 


m bh nn 


der Stadtverordnetenverſammlung. 
gez. Boethke. 


Dankſagung. 

Aus Anlaß des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs ſind dem 
Wunſche Seiner Majeſtät entſprechend, von 
hieſigen Mitbürgern, an erſparten Koſten 
der ſonſt beabſichtigten Ausſchmückung und 
Erleuchtung ihrer Häuſer 242 Mark 25 Pf., 
und durch Vermittelung der hiefigen „Thorner 
Preſſe“ noch weitere 11,50 Mark an die 
ſtädtiſche Armenkaſſe gezahlt worden. 

Indem wir den Eingang dieſer Gelder 
hierdurch mit herzlichem Danke für die Ge⸗ 
ber beſcheinigen, theilen wir denſelben zu⸗ 
gleich mit, daß wir das Geld dem Armen⸗ 
direktorium zur Beſchaffung von Brenn⸗ 
material für bedürftige Einwohner der 
Stadt überwieſen haben. 

Thorn den 30. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar / März cr. reſp. für die 
Monate Januar/Februar er. wird 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Töchterſchule: 
am Dienſtag den 3. Februar cr. 
von morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule: 

am Mittwoch den 4. Februar cr. 

von morgens 8½ Uhr ab 


au 
Donnerſtag den 12. Februar er. 
mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer, 
Rathhaus 1 Treppe, anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Miethsbedin⸗ 
gungen in unſerm Bureau I zur Einſicht 
ausliegen. 
Thorn den 2. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Durch Polizeiverordnung des Herrn Re⸗ 

. zu Marienwerder vom 
3. Oktober 1890 find ſammtliche Schank⸗ 

wirthſchaften um 10 Uhr abends zu ſchließen, 
ſofern nicht von uns ausnahmsweiſe, auf 
beſonderen Antrag, die Erlaubniß zu län⸗ 
gerer Offenhaltung ertheilt iſt. 

Wir machen die betheiligten Kreiſe, zur 
Vermeidung weiterer empfindlicher Strafen, 
auf dieſe Verordnung hiermit nochmals 
aufmerkſam. 

Thorn den 30. Januar 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


vonJanowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 


— — — — — — —— — ——— 


en den 29. Januar 1891 Vormittag 9.12, 
Der M agiſtr at. — — 3—5. 
Bekanntmachung. ölner 
Zur Vermiethung des jetzt der Stadt ge⸗ D om ha U- L 0 t t erie. 


hörigen, am inneren Culmer Thor belegenen, 
dreiſtöckigen Thurmes in der Grabenſtraße 
als Lagerhaus vom 1. April 1891 bis 
dahin 1893 haben wir einen Submiſſions⸗ 
termin auf 


Mittwoch den 4. Februar 1891 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
ſchriftliche, verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Miethung des Thurmgebäudes 
am Culmer Thor“ 
verſehene Angebote an das obige Bureau 
einreichen wollen. Die Miethsbedingungen 
liegen im Bureau 1 während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin beſichtigt werden und wollen 
ſich Intereſſenten dieſerhalb an unſer Bureau! 
wenden. 

Vor dem Termin hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mk. bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe zu leben und die Bedingungen 
zu unterſchreiben. 

Es ſteht den Miethsbewerbern frei, auch 
auf einzelne Stockwerke reſp. deren Räume 
Gebote abzugeben. 

Thorn den 22. Januar 1891. 


Oer Magiſtrat. 

300 Ltr. 
Gin fupferner Keſſel Jubat, fomie 3 
weiflügelige gut erhaltene Thorwege ſind 
billig zu verk. Tuchmacherſtr. 156 vis-a-vis 
Liebchen's Gaſthaus. 


Nur Geld- Gewinne, darunter 75 000 
Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., etc. 
Ziehung am 23. Februar. 

Hierzu offerire Lose a 3 Mk. Für 
Zusendung und Ziehungsliste sind 
30 Pfg. beizufügen. 

Selmar Goldschmidt, 


Braunschweig. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen n. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Tu” Stein Huften mehr. 
Ein gutes Genußmittel find bei allen 


Huſten, Keuchhuſten, Hals:, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterskl. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von C. Dombrowskl. 


7 ek ,—,——— 
— — — ——— —— SEE EEE SEE 


Habe mit dem heutigen Tage die 


Schloſſerwerkſtatt 
Strobandſtraße 79 


übernommen und empfehle mich zu Anfertigung fümmtlicher in mein Jach 


ſchlagender Arbeiten bei ſolider Preisberechnung. 


beiten | ; 9 
Spezialität: Grabgitter und ſchmiedeeiſerne Fenſter. 


Viktoria zu Berlin. 


Georg Doehn. 


Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 
Lebenslüngliche Eiſenbahn⸗Aufallverſicherung. 


Dieſe Verſicherung koſtet für jedermann (auch Frauen und Kinder) an einmaliger 


Prämie 5 Mk. für: 


eine Verſicherungsſumme von 1000,00 Mk. für den 
2000,00 


" " 


E. Freyer, Inſpektor, 


Strohbandſtr. 81 II. Banquier. 


C. Meinas, Klempnermeiſter. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe des Herrn Bof, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9—12 Uhr, 
Nachmittags 2— 5 Uhr. 


Geſchäftseröffnung. 


Einem geehrten Publikum von 
5 Thorn und Umgegend die ergebene 
E. Mittheilung, daß ich hierſelbſt 


Bromb. Vorſt. Rellinſtr. 129 


eine 


s Klempuerwerkſtatt, 
z verbunden mit einem Lager von 
2 Bau-, Haus und Küchen⸗ 
8 geräthen 

eröffnet habe und halte mich zur 
88 Herſtellung von Klempnerarbeiten 7 
1 jeder Art, ſowie zur Ausführung 
von 10 und Pappdeckungen mm 
2 bei folider und prompter Ausführung ® 


S beſtens empfohlen. 
Hochachtungsvoll 


Hugo Scholz. 
Eßkartoffeln 


liefert an froſtfreien Tagen bei vorheriger 


Beſtellung à Centner 2,50 Mark, frei ins 
Haus, das 


Dominium Groß ⸗Opok 
bei Neu⸗Grabia. 


Brabanter Sardellen 


„„ „per Pfund 1,10 mt. 
feinſtes Nigzaer Speiſeöl 
5 empfiehlt 
die erste Wiener Caffeerösterei, 
Neuſt. Markt N 57 Schuhmacherſtr. 
F. . 


Zur Ballsaiso 


empfiehlt in großer Auswahl: 


Farbigen Atlas, 


Meter zu 75 Pf. 
Ballfarbige Handſchuhe, 
Gold- und Silberband, 
Gold- und Cilberſpitzen, 
Ficher, Blumen, Bänder, 
Spitzen, Larven 

Julius Gembicki, 

Breiteſtraße 83. 


> 3 DHL - 
Au dem vom Handwerkerverein arrangirten 
a) Maskenball ſchaffe eine große Auswahl 
neuer und geſchmackvoller 


3 Koſtüme BE 
an, die ich zu billigen Preiſen verleihen 
werde. Auch werden Koſtüme nach Maß 
und Journal gefertigt. 

O. F. Holzmann, Gerechteſtr. 109. 


Dr. Spranger ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
ge Aufgetriebenſein, Schwindel, 
olik, Skropheln ze. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


1 

2 
— 17 
82 ® 
a ® 
ii 
» 
2 
® 


Vertreter in Thorn: 
L. Simensohn, 


un 


nvaliditätsfall 


" 47 


Am des Todes, 


1,00 Ml. pro Tag für vorübergehende Erwerbs⸗ 


unfähigkeit. 


M. Pünchera, Hozakowski, 
Kaufmann. Kaufmann. 


empfehlen 


Geschw. Bayer, 
Alter Markt 296. 


Kräftiger Mittagstiſch, 


in und außer dem Hauſe, zu haben. 
J. Hennig (J. Czarnecki’s Nachfl.) 
Ein junges Mädchen findet freundliche 
Penſion Wo! jagt d. Exp. d. Z. 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung verlangt von ſogleich 
A. Burezykowski, 
Malermeiſter. 


1 Wohnung, 4 Iimmer, Entree, heller 
Küche, von Frau Flieger bewohnt, ſehr 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 


Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 

behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, 

gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Ya: 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 

in 6 neu renovirt, iſt 
Die 2. Etage, zu vermiethen. 

A. G. Mielke & Sohn, 

Eliſabethſtraße Nr. 83. 

Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98. 

Eine Wohnung von 3 Zim. u. Zubeh. für 

180 Mk. u. kleinere für 90 u. 100 Mk 

(15 Minuten von Thorn) hat per 1. April 

an ruhige Miether abzugeben Kl.⸗Mocker 607 
Johann Rux. 

E Wohnung in der 1. Etage, beit. aus 

6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
eine Wohnung in der 4. Etage beſt, aus 4 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſogleich oder 
1. April Neuſtadt 257 billig zu verm. 
Seft. Offerten d d. Erb. d. tg. erbeten. 
1 Wohnung, I. Etage, 3 Zimmer und Ju⸗ 

behör eventl. mit Pferdeſtall vom 1. 4. 
zu vermiethen. H. Granke, Poſthalter. 
ine Wohnung 4 Zimmer u. Zubeh. ſof. 
E zu verm. Bache 16 II. Luger. g 
Myohnung 2 Treppen, bisher von Frau 
Volkmann ſeit 24 Jahren bewohnt, 
vom 1/4. z. verm. Neuſtädt. Markt 145 bei 
Eine renovirte Wohnung, 6 immer, Balkon 
und Zubehör zu verm. B. Uebrick. 


2 Wohnungen: 
Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind vom 1. April d. J. zu vermiethen 
Strobandſtr. 76. 1. Bock, Bauunternehmer. 


Altſtädter Markt 15] 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalte und Warmwaſſerleitung. 
ſämmtlichem Zubehör vom I. 
April cr. zu vermiethen. Zu 
erfragen 2 Treppen. 


in vorzüglichem Sitz 


Eine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
in der 1, Etage von ſofort zu vermiethen, 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Wobnung von 5 Zimmern ꝛc. im II. Stock 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 


Eine herrschaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

A. Mazurkiewiez. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Konſervakiner Dereil, 


Morgen Dienſtag: 1 
2 Herrenabhend 
im Schützenhauſe. 3 


Aula der Bürgerschule 
Mittwoch den 4. Februar er. 
abends 8 Uhr 


III. Sinfonie⸗Conck 


der Kapelle des Infanterie Regine 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. hr 

Billets im Vorverkauf bei Herrn weh 
Lambeck: Nummerirter Platz 0,75 
An der Kaſſe: Nummerirter Platz 1,00 

Stehplatz 0,75 Mk., Schülerbillets 0,50 

(Reformations⸗Sinfonie) Mendelaiil 

Müller, 
Königl. Militär-Mufitvirigenb 
Elegante ſowie einfache 


Masken-Anzüge 


in größter Auswahl zu ſoliden Preiſen. 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtraße 20 II. 
Zu dem bevorſtehenden 


Kaſino⸗Maskenball 


werde ich am Dienſtag den 3. Februak 1 
mit einer größeren Anzahl ganz nen 
eleganter 


Damen-Kostüme _ 


in Hemplers Hotel anweſend fein; ich big 
eventl. Beſtellungen ſchon jetzt an ni 
brieflich gelangen zu laſſen. 
Rosa Dachs, 
Bromberg, Paradeplag⸗ 


Kölner Dombau-Lotter!® 
0 75000 Mk., kleinſter a 
50 Mk. Ziehung 23. Februar 1891. 10 
E k.: halbe Antheile a 2 u 
Stettiner Pferde⸗Lotterie; Ziehung 0 
12. Mai 1891. Loſe à 1,10 Mk. empf 
und verfendet W. WilckenS, | 
Thorn, Bäckerſtr. a 


Porto und Lifte für jede Lotterie 30 Pf. ai 


Strohhüte 


N 0 
werden zum waſchen, färben und modern 
ſiren angenommen. 


Schoen & Elzanowskez 

andarbeiten werden Ichnell und ſal £ 
angefertigt. Gerberſtraße 287 park, 

Zunge Mädchen, 


die das Putzgeſchäft erlernen wollen, tönt, 
ſich melden. Sehoen & Elzanowrß 


Vivat Fortuna! 


) 


Ich bringe hiermit zur allgemeinen Ku ’ 


niß, daß nunmehr auch die IV. Serie 
Geſellſchaftsſpiele von 100 Loſen , 
Kölner Dombau⸗Lotterie in Angriff 9 
nommen iſt. Antheile hierzu koſten 5 
Mk. 5. — Da die Ziehung ſchon am art 
dieſes Monats ftattfindet und nur DAR 
Geldgewinne zur Ausloſung gelangen, 
liegt es in jedermanns Intereſſe, die all oft 
gewöhnlich günftige Gelegenheit — 100 pr 
auf einmal zu ſpielen — unbedingt ME 
zunehmen. Außerdem empfehle ich 

50; ½ a Mk. 2 


einzelne Loſe à Mk. 3,50; ½ a Mk. 2 
Oskar Drawerl, 
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* Kein Geheimmittel, die Beſtandtheile find jeder Flaſche in der Gebrauchsanweiſung beigegeben. 

ie Wird ächt nur von der Firma 0 Lück in Colberg hergeſtellt; 2 

14 alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens⸗Eſſenzen find werthloſe Nachahmungen. 

gl 1 { — — 2 i g 

5 Hinweis auf die Heilkraft 

i der allbewährten 

91 5 h 2 % E 
Dr. Fernest’schen Lebens-Essenz. 


Depots, durch welche die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bezogen werden kann: 


5 In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder. 
Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apotheker Kornstädt. Ja Langfuhr, Apotheker Strecker. 
In Dirſchau Apotheke zum „schwarzen. Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen⸗Apotheke“ Apotheker Magierski. 


N 


I In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bet Apotheker Pohl. 

40 bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Adler“ bei Max Reichert und bei Apotheker Eichert, bei Apotheker 

2 A. Liebig. Polniſche Apotheke. In Mühlhauſen, Apotheker Gland. In Preuss. Holland bei R. Ed. Schützler. In Ohra, 
Apotheker Gericke. In Praust, Apotheker IItz. In Carthaus, Apotheker Tacht. In Marienburg bei Apotheter Lachwitz und! 

ni j bei Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldnen Adler“. In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53 bei Apoth. Schenk. 

de In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Stolzenberg und Apotheker E. Gigas. 

ge In Grandenz in der Schwanen⸗Apotheke bei Apotheker Serger u. Güldenpfennig und in der „Löwen-Apotheke“ bei 

nut Apotheker Rosenbohm. In Culmſee bei Apotheker Liepe. 

10 In Dt. Eylau bei Apotheker Böttcher. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. In Deutsch-Crone in der Jungklaas'ſchen Apoth. 

0 In Tütz bei Apotheker Kemp. Ja Schloppe bei Apotheker Kubisch. In Märk. Friedland bei Apoth. Schleif. 

bel In Hammerstein bei Apotheker Cremers. Ja Schwetz in der Dr. Rostoski'ſchen Apotheke. In Bukowitz bei Apoth. Neumann. 

0 In Schlochau bei Apotheker Radeke. In Gorzuow bei Apotheker Cieszynski. In Gollub bei Apotheker Bergmann. 

% In Strassburg W.-Pr. bei Apotheker Mattern. Ja Bruss bei Apotheker Kyeler. Ju Schönsee bei Apotheker Riebensahm. 

I In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. In Rheden bei Apotheker Czygan. In Culm, Apotheker Nabel. 

| In Lautenberg bei Apoth. Kauffmann. In Flatow, Apoth. Winter, In Krojanke, Apoth. Jodgalweit. In Lobsens bei F. Byezek. 

U In Schneidemühl bei W. Rosengarten. Ja Peiplin bei Apoth. Frank. In Loebau W. Pr. bei Apoth. Ruhbaum. 

2 In Roſeubecg bei Apotheker Lottermoser. In Mohrungen z. Prß.⸗Holland in ven Apotheken. 
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er großen Heilkraft bei Hunderten von 


Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches infolge vieljahriger Erfahrungen ſich 


u Kranken zu erfreuen hat, indem dteieloe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Funktionterung der Bluto gane hervorgegangenen Leiden ſtets 
deilkräftig und wirtſam bewieſen hat, welches ſich dadurch beftätigt, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz den Stahigang ’egeli, den Magen ſtärkt, das Blut 
h N einigt und verdünnt uad ſomtt eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs- und Blutbildungs-Drgane eintritt, welch, ſich Über den ganzen Körper 
0 derbreitet und hierdurch jeder Leidende feine frühere Geſundheit vollſtänvig wi⸗dererlangt. 
bel Um einge wurzelte Leiden zu befeitigen, tft. es nötig, Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menſchlichen Organismus fo einwirken, wie es für die jewei⸗ 
u ligen Umftände unbedingt erforderlich iſt. Es iſt wohl Jedem zur Gentige bekaunt, welch“ wichtigen Euflun auf den geſammten menſchlichen Organismus das Ernäh⸗ 
yeil Tungeleben, die Berdauung hat daß Hier die Eb tſtehungsacſache der meiſten Krankheiten liegt, und doch wird gerade hier in den meiften Fällen gefehlt. Blähungen, 
7 fopfung verbunden mit Ruckenwen, Beliemmungen, ſaures Aufſtoßen, bitterer Geſchmack, Ekel, Erbrechen, Mattigkeit und Reißen in den Gliedern, Seitenſtechen, 


pfweh, Schwindel u. ſ. w. find in den meiſten Fällen Symptome einer gehörten Funktion der Verdauungsorgane; dieſe Unregelmäßigkeiten find im Anfangs⸗ 
Stadium noch licht zu beieitigen und unſchädlich zu machen, geschieht dies aber nicht, jo ziehen dieſelben zahlteiche Krankheiten nach ſich. 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preifen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth find, weil fie eben 

dar nicht gewirft, im Gegemteil die Leiden nur verſchlimmert haben. Bisher hat es noch immer an einem ſogenannten Volksheilmittel gefehlt, welches nicht nur 


dieſe Uebelſtände vermeidet, ſondern auch alle di⸗jenigen Eigenſchaften beſitzt, welche von wiſſenſchaftlicher Seite von emem ſolchen Mittel verlangt werden müſſen. 
en. eſe und andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens ⸗Eſſenz bedient, 
EN ein Präparat, zuſammengeſetzt aus ſolchen Kräutern 2c., welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den verſchiedenen Kranthetten des 
0 agens und des Unterleibes ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweiſen, ſodaß hier⸗ 
* it der leidenden Men ſchheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. 
Dieſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz if zunachſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Afſthma, Blutandrang nach 
| Kopf und Brut, Bleichſucht, Blutarmuth, Druſenleiden, Durchfall, (kaltes galliſches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Gelbſucht, Gicht, Hämorrhoiden, Stuhlver⸗ 
N den Der Huſten, Krämpfe, Kopſſchmerz, Lähmung, Magenkrampf (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Rheumatismus, Scrofeln, Seiten⸗ 
g 1 en urmkrontve sten 
9 5 a Je ½ Tbrelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelöffel voll, bei ſtärkeren Naturen etwas 
N ehr, erzeinut Anden Stihl aug und a St d e mu Stoun gem ımU te Line. Seit bielen Jahren hat ſich die Dr. erneftime Lebene-@jlenz, unterpüßt 
ge don arzüſchen Wutoritaten, einen Weckruf erworben, da fie ſich ver bielen N at Tbectsfällen vorzüglich bewährt hat. Dieſelbe ſollte deshalb in keinem Hausweſen, in 


tar Familie fehlen, namentlich nicht auf einzelnen Geböften, Gütern und kletueren Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer 

litverſüäumniß und erheblichen Koſten Rath geſchafft werden kaun. Mit wenig Geld kann man alfo großem Uebel vorbeugen. Denn, wie ſchon erwähnt, ift nichts 

einflußreicher auf die Entwick ung von Krankheiten als Verdauungsſtörungen, bei welch’ letzteren gerade die Dr. Ferneft'ſche Lebens⸗Eſſenz eine ausgezeichnete Wirkung entfaltet. 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fufelfretem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne Beimiſchung genommen werden. 


Ich bitte alle Leidenden, die De. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzem Herzen den erhofften 
um vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu fein, 2 mache darauf beſonders aufmerkſam, daß nur die mit 
beiſtehender Schutzmarke Mi verſehenen Bläfer die 
1 echte Dr. Fernest ſche e e Lebens-Essenz enthalten. 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Glaſern zu 50 Pig, 1 Mk., 1,50 u. 3 Mark in den obigen Depots 
8 und bei C. Lück in Colberg. 
0 Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Proſpektes wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
N. | Atteſte und Dankſchreiben. 
1 e an langer Zeit litt ich an Magenſchmerzen und Appetitloſigkeit; durch Längere Zeit litt ich an Verſtopfung und Magenleiden, auch unregel⸗ 


ch von 2 Flaſchen der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bin ich vollſtändig mäßigem Appetit. Durch den Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 
wieder hergeſtellt, welches ich Feu beſcheinige. wurde mir regelmäßiger Stuhlgang, wobei ich mich auch von dem Magen⸗ 


I. Nen-Rübnig bei Alt⸗Reetz, 13. März 1890. H. Rühl. leiden befreit und eines beſſern Appetits fühlte. Ich kaun daher dieſe Dr. 


X 


Erfolg. 


. Snmnobed \ 


— — 


R, Ich litt ſeit längerer Zeit am heftigen U merleibsbeſchwerden, Appetit ⸗ Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz der leidenden Menſchheit nur als etwas ganz Vorzüg⸗ 
8 bun Stuglverſtopfung und Gichtanfällen. Durch den Gebrauch der Dr. liches und Reelles empfehlen. 
FPeerneſtſchen Lebeus⸗Eſſenz bin ich von meinen Leiden gänzlich geheilt worden, Juliana, Provinz Poſen, 18. Mai 1890. 


Wofür ich Innen herzlich danke. 
Kaltverwerk, 5. September 


1890. Anna Mücke. Gottfried Hildebrand. 


” 


Ihre Heilmittel find ausgezeichnet. Ich leide an Lungenleiden und 
Herzklopfen; aber feit ich Ihre Heilmittel gebrauche, fühle ich mich wohler und 
die Krankheit iſt gänzlich verſchwunden. Die Wirkungen ber Dr. Ferneft'ſchen 
Leßens⸗Eſſenz und des Geſundheits⸗räuter⸗Honigs erregen großes Aufſehen; 
aus der Umgegend kommen die Leute zu mir, um davon zu hören. 

Kobande bei Crivitz, 4. Februar 1889, 

G. Meyer, Holländereipächter. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bewährt ſich hier am Orte gegen 
Magenleiden aller Art ganz vorzüglich und iſt der Gebrauch ſtets von Erfolg 
gekrönt wor den. 

Langenbach bei Mühltroff, 11. Februar 1889. 

[Gottlieb Niegborn. 

Ihre von mir bisher angewandte Dr. Ferneſt'ſche Jebens⸗Eſſenz hat mir 
bei meinem Magenleiden die werthvollſten Dienfte geleiſtet, und halte ich es 
für meine Pflicht, den Leidenden dieſelbe auf das Wärmfte zu empfehlen. 

Klein⸗Stepenitz, 25. April 1889. Jungblut, Matroſe. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen mit, daß meine Schweſter nach Ver⸗ 
brauch von nur einer Flaſche der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von Bleich⸗ 
ſucht, Herzklopfen und Huſten befreit iſt. 

Sommin bei Stttdnitz, 28. April 1889. R. Gidde, Beſitzer. 

Seit brei Jahres leide ich an Rheumatismus, Verſtopfung, Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden und Magenſchmerzen. Ich habe dieſerhalb viele Aerzte gebraucht, 
jedoch ſtets vergebens; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. Ferneſt⸗ 
ſchen Lebens⸗Eſſenz und nach längerm Gebrauch derſelben waren meine Leiden 
vollftändig befeitigt. Die Lebens Eſſenz iſt ſelbſt bei der hartnäckigſt⸗n Ver⸗ 
ſtopfung unfehlbar wirkſam, fie beſeitigt vollkommen ſchmerzlos die Hämorrhoi⸗ 
den. Ich kann deshalb nicht umhin, einem jeden mit derartigen Leiden Behaf⸗ 
teten die Dr. Ferneftſche Lebens Eſſenz zum Geb auch beſtens zu empfehlen. 

Seeretz bei Schwartau, 31. Oktober 1888. 

W. Hamm, Schmiedemeiſter. 

Die Dr. Ferneftſche Lebeng⸗Eſſenz hat ſich auch in hi⸗ſiger Gegend in 
vielen Familien eine unentbehrliche Stätte als bewährtes Hausmittel vorzugs⸗ 
weiſe gegen die verſchledenartigen Krankheiten des Magens geſchaffen. 

Moderow bei Zachan, 17. September 1888. 

W. Riens, Viehhändler. 

Hiermit ertheile ich der Dr. Ferneſtſchen Lebens⸗Eſſenz gern das Zeug⸗ 
nik, daß ſich biefeibe in meiner Familie gegen die verſchte denſten Leiden, als 
Magenkrampf, Appetitloſigkeit, Stublverſtopfung u. ſ. w. ſeit vielen Jahren 
immer vorzüglich bewährt hat, ſo daß ich die Eſſenz Jedem auf das Beſte em⸗ 
pfehlen kaun. 

Soldin, 4. November 1888. A. Lüderitz. 

Mit beſtem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magen⸗ 
ſchmerzen, Verſtopfung und Blähungen gelitten habe. Es wurde mir die 
Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich verſuchte es 
mit berſelben und verſpürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht, 
eine bedeutende Beſſe ung Schließlich, nachdem ich die Eſſenz vollſtändig auf⸗ 
gebraucht, iſt mein Leiden gänzlich geſchwunden. Ich kann daher jedem Men⸗ 
ſchen die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als das beſte Hausmittel empfehlen. 

Oſſecken, 21. Dezember 1888. Johann Neubauer. 

Der Wahrheit 1 wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch 
der Dr. Ferneſt'chen Levens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht 
nur Linderung, ſondern ganzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jeber⸗ 
mann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen. 

Hroifiebt, 14. Februar 1888. 

Graumann, Gemeindevorſleher. 

Ich litt ſeit vier Jahren an Herzbeklemmungen, ſowie öfterm Blutſpeien. 
Gegen dieſe Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle vergebens, bis ich 
einen Berſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz machte und in kurzer 
Zeit waren durch den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich 
Ihnen meinen beſten Dank ſage; auch werde ich dieſelbe Jedem, der mit ähn⸗ 
lichen Leiden behaftet iſt, zum Gebrauch dringend empfehlen. 

Sakuten, Kreis Memel, 3. April 1888. 

Frau Emma Hoffmann. 

Zu meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, baß ich durch den 
Hebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magens 
leiden nicht nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, fo daß ich dieſelbe bei 
dergleichen Leiden Jedermann beſtens empfehlen kann, was auch noch Freunde 
und Bekannte, welche dieſelbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern 
bezeugen werden. Auch noch in anderen Fällen iſt die Eſſenz erprobt und be⸗ 
gutachtet worben. 

Staßfurt, 23. Juni 1888. Albert Schaaf. 

Von eivem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich 
lauge Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, 
doch hat mich keinz von den Schmerzen befreit. Heute 1 doch bin ich völlig 
geſund und dieſes verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebeus⸗ 
Eſſenz, gerade dieſe und nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann hat mich von 
meinen ſchmerzhaften Leiden erlöſt; wenn ich dieſes allen Magenleidenden mit⸗ 
theile, fo geſchieht dies nur aus dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in 
der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz noch ein ganz vorzügliches und reelles 
Mittel gegen derartige Leiden giebt. 5 

Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. 

©. Kattanek, Schneidermeiſter. 

Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem hartnäckigen Magenkatarrh; 
viele dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flaſche Dr. Ferneſt'ſcher Lebeng⸗Eſſenz iſt das Uebel nunmehr gänzlich gehoben. 

Bendorf bei Hauerau, 25. März 1887. Claus Pieper. 

Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die Dr. Ferneſt'ſche 
Vebeng⸗Eſſenz ſehr gute Dienfte leiſtet; ich brauche fie ſchon 4 Jahre, weil ich 
aun Hämorrhoiden, an einer ſchweren Verſchleimung des Magens und an einer 
Barken Verſtopfung leide. Menn ich aber von ber Lebeng⸗Eſſenz etwas im 
Haufe habe und davon einige Tage einnehme, fo habe ich gleich Linderun 5 
erfreue mich wieder einer guten Geſundheit und gutem Appetit und regelmäßl⸗ 

em Stuhlgang. Auch giehe ich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz anderen 

itteln darum vor, well ſie weder Leibſchneiden, noch Bauchgrimmen oder 
Kneifen verurſacht. In Anerkennung der vorzüglichen Wirkung der Lebens⸗ 
Efſenz wünſche ich, daß dieſe Zeilen zum Wohle ähnlicher Leidenden in die 
Deffentlichteit gebracht werden. 

Wormlage, 20. Februar 1888. A. Baer, Schmiedemeiſter. 

Von einem ütlen Magenleiden war ich lange Zeit hindurch gequält; 
zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich keins von den 
Schmerzen befreit. Heute bin ich jedoch wieber völlig geſund und verdanke ich 
dieſes nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebeng⸗Eſſenz; gerade dieſe und 
nur dieſe ſage ich offen, hat mich von meinen Lelden erlöſt. Ichstheile dies 


allen Magenſeidenden mit, damit fie erfahren, daß es wirklich noch ein Mittel 
giebt, wodurch dieſe Schmerzen und Qualen beſeitigt werden können. 
Karlshof bei Pinne, 4. März 1888. 


Frau Zies ke. 


Dru don Nuß. Knoßlach in Colberh. 


Februnt 


anz Me 


Ich fehe mich veranlaßt, Ihnen für die vorzügliche Heilkraft der Dr. 
Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz dankbar Mi theilung zu machen, da ich ſeit vielen 
Jahren an Magenleiden ſowie an Verſſopfung leide, vieles angewendet und 
verſucht habe und nichts bat geholfen. Die Dr. Ferneſpſche Lebens⸗Eſſenz If 
noch das einzige Mittel, welches zur Erhaltung meiner Geſundh 
dient. Ich kann daher aufrichtig einem Jedem, der auf dieſe Art leidet, bis 
e Lebens⸗Eſſenz als wirkliches Heil⸗ und Erhaltungsmittel em⸗ 
pfehlen. 

Gr. Schöpfeld b. Pyrſtz. 20. März 1888. 

0 G. Wolter, Stellmachermeiſter. 

Ich erkenne hiermit denkbar an, daß mein Sobn durch den Geb 
ber hier fi ſchon ſo oft bewährten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von ſeinem 
Berg völlig befreit vorden iſt und fich jetzt der beflen Geſundheit er⸗ 
zu. Freunde und Bekaunte, welche an verſchiedenen Beſchwerden litten, ber 
ben gleichfalls auf mein Anraten die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz gebrauchtz 
auch hier hat ſich dieſelbe bei jedem Einzelnen als ein vorzügliches Haus⸗ 
mittel bewährt. 

Dievenow, 1. März 1888. 

Wilhelm Frobreich, Seelootſe. 

Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt, im Namen ſolcher 
wieder eine Sendung von 15 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen 
zu laſſen. Im Aufang ſchien es, als ſchenke man dem angeprieſenen M 
kein Vertrauen, als aber einige Kranke ſelbiges gebrauchten und man die 
lende Wirkung ſah, wurde ich erſucht, wieder obige Beſtellung zu machen 
fühlen ſich viele Kranke durch den Gebrauch der Eſſenz von Herzklopfen, Ma⸗ 
genkrampf, Rheumatismus, Stuhlverſtopfung, Huften, Flechten und Aug 
zündung befreit. 

Gerresheim, 5. Juli 1889. Joh. Turreck. 

Hiermit kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Fer⸗ 
naſt ſche Lebens⸗Eſſenz das beſte Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe, 
ich fühle mich geſund, neu geſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe gegen 
Magenleſden, Barſtopfung und Unterleibsbeſchwerden mit gutem Erfolge an. 
Ich werde dies wirklich heilſame Mittel immer im Hauſe halten, mich auch 
nach Kräften bemühen, basfelbe allen Kranken und Leidenden auf das Wärmfle 
zu empfehlen, der gute und heilſame Erfolg wird niemals ausbleiben. Gleich⸗ 
zeitig erſuche ich Sie, dieſe Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben, damit die 
leidende Menſchheit von den Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt werde. 

Itzehoe, 9. April 1887. J. Toedt. 

Vor kurzem wurde mir Ihre Dr Ferneſt'ſche Lebens-⸗Eſſenz empfohlen, 
obgleich ich derartige Sachen wenig ſchätze, kaufte ich 1 Flaſchchen a 1 Mark 
— Zu meinem Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hälfte des In⸗ 
halts dieſes Fläſchchens eine faſt vollſtändige Beſeitigung der Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden wahr, was mich gern veranlaßte, ein zweites Fläſchchen zu kaufen; 
zwar war dasſelbe mit dem Etiquet „Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ verſehen, 
ez fehlte demſelben aber die Schutzmarke und auch jede Aehnlichkeit mit dem 
oben erwähnten Fläschchen. Ich ahnte ſofort eine Fälſchung, behielt es aber 
und verfuchte es auch mit dem Inhalte, der jedoch keineswegs heilend, ſondern 
vielmehr nachtheilig auf mein Leiden gewirkt hat. Indem ich mein Bedauern 
darüber ausſpreche, daß Ihre jeden Leidenden zu empfehlende Eſſenz auf 
Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu 
veranlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 

Hoppenbruch, 20. September 1886. 

H. Appelbaum, Gemeindevorſteher. 

Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geelg⸗ 
neter fein dürfte, ſchneller und ſicherer plötzlich eintretende Störungen, ( 
hungen, Blutandrang, Leber⸗ und Gallen⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vor“ 
züglihe Dr. Ferneſpſche Lebens⸗Eſſenz. Ich kann daher nur jeder Familie 
Eſſenz als bewährtes Hausmittel beſtens empfehlen. 

Bergheim, 5. Auguſt 1888 L. Braſſel. 

Ich kaun nicht unterlaſſen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der = 
der Meiſen⸗Appthele hlerſelbſt bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebeus⸗Eſſenz 5 
geben. Ich lag ein ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schmerz 
darnieder. Alle ärztliche Hilfe war umfonft, da kam mir eine Anzeige J 
Eſſenz zu Geſicht; ich ließ die Dr. Ferneſtiſche Lebens⸗Eſſenz kommen und b 
durch biejelbe wieder vollkommen hergeflellt. Auch hat die Anwendung 
Eſſenz mir bei meinem langjährigen Rheumatismus geholfen, wo ebenfalls 
liche Hilfe vergebens war. 

Straßburg i. Elſ., im Mat 1886, 

Philipp Marz. 


Hiermit heile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
ſich an mehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Wicht und n 
matismus vortreſſlich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half fie 
lich, was ich der Wahrheit gemäß beicheinige. 
Neubörm, Poſt Hollingſtedt in Schleswig, 26. November 1888. 
J. Tams, Gemeinbevorficher. 
Ich beſtätige Ihnen mit Vergnſigen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Le 
Eſſenz in all' den Fällen, in welchen ich fie zur Anwendung brachte, nam 
bei Magenleidenden, ſich ſehr wirkſam und hellkräftig erwieſen hat. 
Studebüll, Poſt Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1887. 
Th. Thomſen, Ziegeleibeſitzer. bel 
Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß die Eſſenz hier 
vielen Leidenden gut ongeſchlagen hat; auch meine Frau befindet ſich, fe einen 
fie bie Tropfen hat, fon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und es 
jüngern Mädchen bat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres Rolfe 
Erbrechen erkrankt und hat Ihre Eſſenz ſchon nach zweimal Einnehmen geho 
wie auch bei mehreren Kranken. Es folgt Beſtellung. 
Rabbufch bei Neuzattum, den 15. Februar 1884. 
Johann Wittke. ogen 
Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor einiger Zeit bez 
Dr. Fern eft'ſche Lebers-Eſſenz meinen Schwiegerſohn von einem ſehr Rees 
und äußerſt Bartnädigen Flecht nausſchlag, welcher durch Anwerdung uf 
ärztlichen Mittel nicht beſeitigt werden konnte, innerhalb drei Wochen g em 
befreit hat, weshalb ich mich veranlaßt fühle, dieſe Eſſenz vielfach zu 
pfehlen. 
Rhein, Oftpreußen, 17. März 1887. f 
Molzedey, an ene 
Euer Wohlgeboren! erſuche mit der Bitte, mir 6 Flaſchen Dr. ine 9e 
ſche Lebens Eſſeng auf Poſtvorſchuß zu ſchicen. Ich ſelbſt babe nach kei nd 
braucht, aber meine Frau war ſo krank, daß ſie der Arzt aufgab mm jet 
Ihre Lebeng⸗Eſſenz befindet fie ſich geſund und wohl. Meine Fra munen 
Jahren ſehr am Herzklopfen, hierzu kam noch eine heftige Lungenen 5 wegen 
und fie wurde dadurch fo ſchwach, daß. fie ſich nicht mehr allein Je 
konnte, Nachdem nun meine Frau von Ihrer Eſſenz, ſowte auch unde 
Kräuter⸗Honig gebraucht hatte, konnte fie nach acht Tagen ſchon einige 


aufſtehen. 
Faltenwolde bel Bärwalde l. M. Carl Sauen. 
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